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Nr. 33. Abend- Ausgabe 


Parlamentsbrief. 
t Berlin, 13. Januar. 

Den Mittelpunkt der heutigen Sitzung bildete eine vorzügliche 
Rede Richters, in welcher er es verſtand, den Excurſen, die der 
Reichskanzler an zwei Tagen gemacht hatte, in alle Wege zu folgen. 
Der Staatsſtreich in Sofia, der Status der Sparkaſſen, die Aus⸗ 
legung der Reichs verfaſſung, Nichts blieb er ihm ſchuldig. Ueberall 
wußte er in gedrungener Kürze das zuſammen zu faſſen, was zur 
Widerlegung diente. And trotz dieſes heterogenen Stoffes war die 
Rede ſo gut disponirt, daß ſie einen völlig einheitlichen Eindruck her⸗ 
vorbrachte. Sie verdient weit im Lande verbreitet zu werden, und 
zugleich bildet fie einen unübertrefflichen Leitfaden für die Wahlreden, 
die im Lande gehalten werden müſſen. 

Außerdem ſprach von der freiſinnigen Partei noch Bamberger, 
der vorzugsweiſe den Gedanken der Reichseinkommenſteuer erläuterte, 
über welchen eine abgeſonderte Discuſſton kaum noch wird ermoͤglicht 
werden können, da vorausſichtlich die Auflöͤſung früher erfolgen wird. 
Ferner hielt Windthorſt ſeine dritte Rede in dieſer Frage. Der 
Reichskanzler erwiderte nur auf einige der Punkte, die Richter ihm 
vorgehalten hatte, und in dieſen war er nicht beſonders glücklich. 
Er wollte den Beweis führen, daß die freiſinnige und ultramontane 
Preſſe zum Kriege um Bulgariens willen gehetzt habe, allein alle 
Ausſchnitte, die ihm in die Hände fielen, verriethen zwar eine tiefe 
moraliſche Entrüſtung gegen das ruſſiſche Vorgehen, aber nicht den 
geringſten Wunſch, auf die Entſchließungen der Staatsregierung einen 
Einfluß zu gewinnen. 

Im Verlaufe der Sitzung erhielt der Staatsminiſter v. Bötticher 
ein Schriftſtück, welches augenſcheinlich auf die bevorſtehende Auf⸗ 
löſung Bezug hat. Heute zweifelt Niemand mehr daran, daß die 
Auflöſung unmittelbar erfolgen wird, nachdem die dreijährige Be⸗ 
willigung beſchloſſen iſt. Es wird alſo nicht einmal das Ende der 
zweiten Leſung, noch weniger die dritte abgewartet werden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird das morgen ſein, da in der morgigen Sitzung ſofort in 
die Abſtimmung eingetreten werden wird. Die gouvernementalen 
Parteien können ihre Lüſternheit nach Auflöſung gar nicht mehr be 
meiſtern. Zu welchem Tone es gekommen iſt, dafür mögen zwei 
Beiſpiele genügen. Herr von Kardorff glaubte der Oppoſition einen 
Makel darum anhängen zu können, weil Herr Antoine gemeinſam 
mit ihr für die dreijährige Friſt ſtimmen werde. Mr. Antoine wird 
aber gemeinſam mit den gouvernementalen Parteien gegen die drei⸗ 
jährige Friſt ſtimmen und wenn es ein Makel iſt, ſich in 
ſeiner Geſellſchaft zu befinden, ſo trifft dieſer Makel die 
Partei des Herrn von Kardorff. Die Mittheilungen, die in 
der Reptilienpreſſe über Beziehungen zwiſchen der freiſinnigen 
Partei und Mr. Antoine beſtehen, ſind übrigens kraß erlogen. Der 
Herr ſteht, abgeſehen von einem Theil ſeiner elſaͤſſiſchen Landsleute, 
mit Niemandem im Verkehr; er iſt ein fanatiſcher Franzoſe und macht 
nicht einmal den Eindruck, als werde er einem Deutſchen gegenüber 
in den höflichen Formen Rede ſtehen, deren ſich Polen und Dänen 
befleißigen. Die Freiſinnigen haben Nichts mit ihm zu thun; ſie 
ſchnüffeln nicht einmal feine Briefesuverts durch, wie es kürzlich ein 
Correſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ that. 


Der andere Fall war der, daß dem Grafen von Behr-Behrenhoff, 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dann nicht hinreichend informirt geweſen ſein würde, wenn er ihn 


geleſen hätte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Januar. 

Die geſammte conſervative und nationalliberale Preſſe iſt darin einig, 
daß die Majorität des Reichstages der Regierung die zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes nöthigen Hilfsmittel verweigern wolle und man 
hat nur Worte des Hohnes für die Oppoſition, welche behaupte, „jeden 
Mann und jeden Groſchen“ bewilligt zu haben, da doch eine ſolche Be⸗ 
willigung auf nur drei Jahre völlig werthlos ſei. Treffend hat der Abg. 
Richter geſtern darauf hingewieſen, daß die conſervative Preſſe noch vor 
ganz kurzer Zeit weſentlich anders dachte. „Conſervative Correſpondenz“, 
Kreuz⸗Zeitung und „Reichsbote“ erklärten damals übereinſtimmend, daß 
die Frage, ob die Bewilligung auf ſteben oder auf drei Jahre erfolge, 
ſehr gleichgiltig ſei. Der Abg. Richter hätte als ein Beiſpiel für ſeine 
Behauptung auch die „Schleſiſche Zeitung“ aufführen können. Dieſe 
äußerte ſich über die von der Militär⸗Commiſſion gefaßten Beſchlüſſe 
äußerſt anerkennend. In ihrem Leitartikel vom 18. December ſagte ſie / 
dieſe Beſchlüſſe ſeien weit günſtiger, als man erwarten dürfte. Und 
wortlich ſchrieb damals die „Schleſ. Ztg.“: 

Wenn Herr Windthorſt erklärte: „Wir bewilligen der Regierung 
jeden Mann und jeden Groſchen, aber nicht länger, als nothwendig,“ 
wenn er ſich alſo mit dem ganzen Inhalt der Vorlage bis auf den 
einzigen, von der Zeitdauer der Bewilligung handelnden 
Punkt ein verſtanden erklärte, fo liegt darin jedenfalls ein 
erfreulicher Beweis dafür, daß der greiſe Führer des Centrums 
die brutale Zurückweiſung, welche der Geſetzentwurf in der Mehrzahl 
der ultramontanen Organe und insbeſondere in e Schleſiens 
erfahren hat, ſehr entfchleben mißbilligt. Es berechtigt dies unbedingt 
zu der Erwartung, daß wenigſtens ein Theil des Centrums ſich im 
Plenum auch in dem Falle nicht ablehnend verhalten wird, wenn die 
Regierung — die ja, wie Herr von Bronſart ausdrücklich er⸗ 
klärt hat, gewiſſen Zugeſtändniſſen nicht abgeneigt iſt — 
unte aufrechterhalten ſollte, welche das Centrum in feiner Ge: 

ammtheit heute noch bekämpft. 
Und an anderer Stelle ſagt die „Schleſ. Ztg.“: 

Das unſeres Erachtens für die Regierung annehmbarſte 
Amendement wäre die Verwandelung des Septennats in 
ein Quinquennat. Die Congruenz der Periodicität für die Nor⸗ 
mirung der Heeresziffer mit derjenigen für die Feſtſtellung der Volks⸗ 
zäblung würde, wie wir dies früher bereits dargelegt haben, den mili⸗ 
täriſch und insbeſondere politiſch nicht hoch genug zu würdigenden 
Gewinn eintragen, daß die Bemeſſung des Friedensſtandes auf ein 
Procent der Bevölkerung gewiſſermaßen zum Princip erhoben werden 
könnte. Hierin aber würde die volle Sicherung unſeres mili⸗ 
täriſchen Uebergewichts über Frankreich liegen, deſſen Be⸗ 
völkerung ſich in ſo geringem Maße vermehrt, daß es in nicht ferner 
Zeit den Wettlauf aufgeben und in die Bahnen einer friedlichen Politik 
einlenken müßte. 

Und weiter heißt es: 

Daß die Bewilligung zunächſt nur auf die Dauer von 
drei Jahren erfolgen ſoll, mag immer hin zu beklagen ſein, 
erſchreckt uns aber in keiner Weiſe. So lange in den politiſchen 
Verhältniſſen Europas nicht ein vollſtändiger Umſchwung eintritt, wird 
ſich kein deutſcher Reichstag finden, der dem kaiſerlichen Kriegsherrn 
das Anſinnen ſtellt, große geſchloſſene Truppenkörper, ganze Regimenter 
und Bataillone, einfach in Nichts verſchwinden zu laſſen. 


Am 18. December alſo war die „Schleſiſche Ztg.“ der Anſicht, die 


einem Mitgliede der Commiſſion, von dem Referenten Herrn von Haltung Windthorſt's ſei erfreulich, fie gebe Ausſicht auf eine Verſtän⸗ 
Huene nachgewieſen wurde, er habe den Bericht nicht einmal geleſen. digung, da Herr von Bronſart ausdrücklich erklärt habe, einer Verſtän⸗ 
Er gab dies ohne Weiteres mit dem Bemerken zu, daß er ſeine Zeit digung nicht abgeneigt zu ſein; ſie meint, die Bewilligung auf nur drei 


nicht mit überflüſſigen Arbeiten zu belaſten pflege. 


Anſcheinend wollte! Jahre erſchrecke fie nicht, fie macht ſelbſt den Vorſchlag, das Septennat in 


er andeuten, daß er über den Inhalt des Commiſſtonsberichtes auch] ein Quinquennat umzuwandeln! Inzwiſchen hat Fürſt Bismarck geſprochen 


Auf der Ferme Jacquot.“) Du 


Eine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 

Dominik war ſeit der Maifahrt in des Geſchirrhändlers Tochter 
vollſtändig verliebt. Mit ihren ſechszehn Jahren ſah ſie ſchon ſo 
vollkommen einem ausgebildeten Frauenzimmer gleich, daß man ſie 
allgemein für zwanzig hielt, und ein aufmerkſamer Beobachter ihres 
Benehmens gegenüber dem kleinen und dem ganz kleinen Jacquot 
mußte ſich ſagen: dieſes raffinirte Kokettiren bringt ſie wie eine 
dreißigjährige Courtiſane fertig. Das ſah mit Angſt die gute Groß⸗ 
mutter und wollte den erſten günſtigen Anlaß benützen, das gefähr⸗ 
liche Geſchöpf aus dem Haus zu ſchaffen. 

Die kleine Canaille und ſchwarze Hexe, wie die Margot abwech⸗ 
ſelnd das Adoptivkind ihrer Meiſterin nannte, ging nämlich in ihrer 
Gefallſucht auf weitere Eroberungen aus, namentlich zum Zwecke, den 
etwas ſchwerfälligen Dominik auf den Siedepunkt zu bringen. Sie 
glaubte bemerkt zu haben, daß, wenn da nicht immer eingefeuert 
werde, er, der alten Neigung nachgebend, ſich allmälig wieder der 
Katherine zuwenden könnte, und dieſe haßte fie fo intenfiv, als je 
Boöſes Gutes gehaßt hat. Ihr Auge fiel auf den hübſchen rothwan⸗ 
gigen Sebaſtian, welcher einiger galanter Abenteuer wegen, die er 
ſchon durchgemacht, ſich die Frechheit herausnahm, über ſeinen jungen, 
in den Schlingen der ſchwarzen Kokette zappelnden Meiſter ſpöttiſch 
zu lächeln. Obgleich die Madame Jacquot ſah, daß es ſich im Grunde 
um ein verhältnißmäßig unſchuldiges Manöver handelte, ergriff fie die 
Gelegenheit beim Schopf und ſprach zu ihrem Sohne: „Die Torine 
muß mir aus dem Haus, ſie hat fortwährend mit den Knechten zu 
liebeln und kokettirt mit dem Nick; ſie iſt im Stande, dem noch 
Dummheiten in den Kopf zu ſetzen.“ 

Mit Schrecken erkannte ſie aus ſeiner ungewöhnlichen Gereiztheit, 
wie tief das Uebel bei ihm ſchon ſitzen müſſe. So grob und kurz 
angebunden hatte er mit ſeiner Mutter noch nie geredet: Sie ſehe 
am hellen Tage Geſpenſter, er habe nichts von Liebeleien bemerkt, 
für Zutäppigkeiten der Knechte könne ſie nichts, und daß es mit dem 
Dominik nicht zu weit komme, dafür ſolle ſie ihn ſorgen laſſen, der 
Vertrag über die zehn Jahre müſſe gehalten werden, er ſei ebenfalls 
mitverpflichtet. 

In jenem Augenblicke legte ſich das verhängnißvolle „Zu ſpät!“ 
mit niederſchlagender Gewalt auch auf die einfache Bauers frau; aber 
ſie verzweifelte nicht. „Kommt Zeit, kommt Rath!“ hielt ſie ihm 
entgegen; die neun Monate gehen auch vorüber, und geduldig ertrug 


) Nachdruck verboten. 


ſie das veränderte Benehmen von Sohn und Enkel und hielt ſich 
das falſche, undankbare Geſchöpf fo viel wie moglich vom Leibe. Sie 
wartete ſogar noch einen Monat über die bedungene Zeit und ge⸗ 
dachte mit dem Maire von Marey ſich ins Einvernehmen zu ſetzen, 
um auf obrigkeitlichem Wege den Vater zur Zurücknahme feiner 
Tochter aufzufordern, als dieſer kam und ihr Gelegenheit gab, un: 
erwartet raſch und ohne viel Umſtände ihr Ziel zu erreichen. 

Mit einem glatten Schnitt hat ſie das böſe Geſchwür abgetrennt. 
Iſt die Operation wirklich gelungen? Bleiben ihre Patienten, ſie 
hat ja deren zwei, von nun an geſund? 

* 


* 

So ſpät, als an dieſem Montag Morgen war die Madame 
Jacquot noch nie aufgeſtanden. Sie ſchämte ſich vor der Magd und 
ſchalt deshalb, als ſie in die Küche hinunter kam: 

„Warum habt Ihr mich auch ſo lange ſchlafen laſſen, Du wenigſtens 
hätteſt mich wecken ſollen!“ 

„Der Herr hat ausdrücklich verboten, Euch zu Dären," vertheidigte 
ſich die Magd, „Ihr wäret geſtern lange aufgeblieben. Wollt Ihr 
den Kaffee hier trinken?“ 

„Nein, bringe ihn ins Nebenſtübchen.“ 

Margot beſorgte das flink und verlangte dann von der Meiſterin 
Geld für verſchiedene Einkäufe beim Krämer. Madame Jacquot 
ſetzte ſich zu ihrem Morgentrunk. Der Pfeffer und die Dochten ſind 
der Margot jedenfalls nicht die Hauptſache, dachte ſie und hatte es in 
der That errathen. Heute Morgen hatte der Sebaſtian, der gerne 
etwas nachtſchwärmte, eine unglaubliche Nachricht gebracht, und bevor 
davon ein Laut das Ohr ihrer guten Meiſterin erreichte, wollte 
Margot ſelbſt in Erfahrung bringen, wie viel Wahres daran ſei. 
Rüſtig wie eine junge Perſon ſchritt ſie dem andern Ende des 
Dorfes zu und widerſtand dreimal der Verſuchung, bei einer nähern 
Bekannten nach Aufſchluß zu fragen; ſie ſtrebte der Quelle Aller, der 
Krämerin Vraibouche zu. 

„Ei, guten Tag, Margot! Ihr kommt ſelbſt, was iſt gefällig?“ 

„Sur zehn Sous Pfeffer und ein halb Dutzend Dochten, und für 
mich ein Gläschen Lebenseſſenz und zwei Paar Schürzenbänder.“ 

Mit dieſem Auftrag ſetzte ſie ſich auf den Stuhl neben den Laden⸗ 
tiſch, zum Zeichen, daß ſie der Krämerin ein wenig Geſellſchaft zu 
leiſten gedenke, das heißt bei ihr Etwas ausfragen wolle, und dieſe 
merkte die Abſicht, wurde aber gar nicht verſtimmt. 

„Bei Euch auf der Ferme hat's Neuigkeiten gegeben, der Tauſend! 
Wenn die Torine es mir nicht ſelbſt geſagt hätte, ich würde es für 
Geſchwätz gehalten haben.“ 
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und ſofort ändert die „Schleſiſche Ztg.“ ihre Anſichten. Auch ſie findet 
jetzt, daß die Bewilligung auf drei Jahre gänzlich unannehmbar ſei und 
zu einer „Armee auf Kündigung“ (1) führen müſſe. Sie beginnt ihren 
heutigen Leitartikel mit den Worten: „Das Gefühl der Scham und 
des Zornes muß jedem deutſchen Patrioten das Antlitz. 
röthen, wenn er den Ausdruck bewundernder Anerkennung, welche alle 
bis zur Stunde eingelaufenen Zeitungen des Auslandes Bismarcks großer 
Rebe vom 11. d. M. in reichſtem Maße zollen, in Vergleich bringt mit 
der kleinlichen, hämiſchen Kritik, welche die Organe der die oppoſitionelle 
Mehrheit des Reichstages deutſcher Nation bildenden Parteigruppen an 
derſelben üben.“ Und zum Schluſſe des Artikels heißt es: 

Das Reichsmilitärgeſetz vom Jahre 1874, welches die Organifation 
des Heeres dauernd feſtlegt und damit der Etatsberathung wie der 
Discuſſion über die periodiſche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke 
entrückt, war, wie alle Autoritäten. des modernen Staatsrechts an⸗ 
erkennen, die heilſamſte Frucht, welche uns die Erfahrungen der Confliet⸗ 
zeit getragen haben. Nachdem die Regierung und mit ihr die große 
Mehrheit des Landes zu der Erkenntniß gelangt iſt, daß der Rahmen, 
welchen das Wehrgeſetz für die Organiſalion der Armee vorzeichnet, ein 
zu enger geworden, daß es einer Vermehrung der Cadres bedarf, 
wollen die Oppoſitionsparteien die neu zu formirenden Bataillone, 
welche die Regierungsvorlage ſelbſtverſtändlich als dauernde Einrichtung 
behandelt, nur auf drei Jahre bewilligen. Sie wollen ſich das Recht 
wahren, dem kaiſerlichen Kriegsherrn nach drei Jahren das Anſinnen zu 
ſtellen, daß er eine ganze Anzahl Bloe Truppenkörper einfach in 
Nichts verſchwinden laſſe. Daß man dies will, iſt Thatſache; gleichzeitig 
aber wünſcht man, daß dies dem Volke nicht zum Bewußtſein komme, 
und darum verſteckt man ſich hinter jener Windthorſrichen Phraſe: „Wir 
bewilligen der Regierung jeden Mann und jeden Groſchen, freilich nur 
auf drei Jahre.“ Bei den Wahlen wird mit dieſer Phraſe viel Unfug 
getrieben werden; man wird ſich des großen Entgegenkommens rühmen, 
u dem man ſich dem nimmerſatten „Militarismus“ gegenüber hoch⸗ 

erzig herbeigelaſſen habe. Hoffentlich aber wird es diesmal doch ge⸗ 

lingen, den Wählern die Wahrheit zum Bewußtſein zu bringen. Das 

Princip der „Armee auf Kündigung“ wird dann vom deutſchen 

Volke gewiß nicht gutgeheißen werden. 

Welche Wandlung der Anſichten innerhalb der kurzen Friſt von vier 
Wochen! 

Im Auslande haben die Reden des Fürſten Bismarck das größte 
Aufſehen erregt, und die geſammte europäiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit 
ihnen. Selbſtverſtändlich intereſſiren im Auslande die Aeußerungen des 
Reichskanzlers über die auswärtige Politik ungleich mehr als jene über 
die inneren Angelegenheiten, und ſo kommt es, daß in den uns vor⸗ 
liegenden Artikeln der auswärtigen Preſſe die letzteren höchſtens kurz 
geſtreift werden, während die erſteren unerſchoͤpflichen Stoff zu eingehenden 
Betrachtungen geben. In Frankreich hat die Verſicherung des Fürften 
Bismarck, er denke nicht daran, einen Krieg anzufangen, wenn Deutſch⸗ 
land nicht angegriffen werde, angenehm berührt. Die franzöſiſchen Blätter 
beeilen ſich zu verſichern, daß auch in Frankreich Niemand beabſichtige 
einen Krieg heraufzubeſchwören. 

Die officiöͤſen öſterreichiſchen Blätter äußern ſich von den Aus⸗ 
laſſungen des Reichskanzlers ſehr befriedigt und meinen, dieſelben ent⸗ 
ſprechen fo ziemlich den Ausführungen der öſterreichiſchen Staatsmänner. 
Doch fehlt es nicht an Stimmen, welche dieſe Auffaſſung nicht theilen. 
So beginnt die „Neue Fr. Pr.“ ihren Leitartikel mit folgenden Worten: 

Es wäre ein Mangel an Aufrichtigkeit, wenn man leugnen wollte, 
daß die Rede des Fürſten Bismarck in Oeſterreich eine trübe Empfin⸗ 
dung hervorrufen müſſe. Es iſt, als ob einem Schiffe auf hoher be⸗ 
wegter See plötzlich das Hauptſegel von einem Sturme hinweggetragen, 
als ob das Fundament unſerer Politik wanken würde. Als die Mo⸗ 
narchie auf dem Schlachtfelde an der Elbe ihre Stellung in Deutſch⸗ 
land und in Italien verlor, zog ſie ſich auf ſich ſelbſt zurück, verwen⸗ 
dete ihre ganze, noch e daer) Kraft zur inneren Sammlung, vers 
beſſerte das Heer, die Finanzen und hielt ſich fern von allen Actionen, 
welche Europa erregten. Dieſe kurze Periode einer wohlthätigen Selbſt⸗ 

„Iſt ſie noch zu Euch gekommen, bevor ſie aus dem Dorf ging?“ 

„Ja, mein Gott! Das wißt Ihr nicht, daß ſie drüben bei der 
Malaiſe als Kellnerin eingetreten iſt? Die Malaiſe und eine Kellnerin? 
Freilich, wenn's ſo fort geht wie heut Morgen, dann kann ſie wohl 
eine brauchen. Mehr als Zwanzig zählte ich, die ſonſt keinen Tritt 
in die Pinte thun; Einer nach dem Andern, es war wie eine Pro⸗ 
ceſſton. O, dieſe Mannsbilder! Die letzte Woche noch hätte es Jeder 
für eine halbe Schande gehalten, am hellen Tage zu der Malaiſe zu 
gehen, und außer Vagabunden, lüderlichen Knechten und Wilddieben 
ſah fie das ganze Jahr ſonſt Niemand; weil jetzt ein hübſches Lärochen 
drin iſt, thun fie, als ob die ganze Schnapoͤbude geräuchert und zur 
Wallfahrtskapelle geworden ſei. Seht dort, der alte Robert humpelt 
auch hin.“ 

Margot drückte ihr Geſicht an die Scheibe des Seitenfenſters. 
Abſeits von der Straße nach Dombrot, halb in Bäumen verſteckt, 
lag die Pinte der Madame Malaiſe. Sie blickte nach dem verfallenen 
Häuschen hinüber, wo über die ausgetretene Thürſchwelle gerade der 
alte Bauer hineinſtolperte. Ihre Augen wurden trübe; daß dort Eine 
aus der Ferme Jacquot als Kellnerin einſtand, warf einen Schande 
fleck auf Haus und Familie, die ſie verlaſſen. Sie ſank auf den 
Stuhl zurück: 

„Madame Vraibouche, ſchenkt mir noch ein Gläschen ein, mir 
wird übel! Euch muß ich glauben, Anderen hab' ich nicht geglaubt. 
O, dieſe Canaille! Unſerer lieben, guten Frau, die ſich zehn Jahre 
mit ihr abgequält, hat fie das gethan. Mein halbes Spargeld gäb’ 
ich her, wenn es nicht wahr wäre!“ 

„So wahr ich Vraibouche heiße!“ betheuerte die Krämerin und 


erzählte: „Geſtern Abend ſitze ich nebenan in der Stube, hier hatte 


ich ſchon lange geſchloſſen und denke halb an das Zubettgehen, kommt 
Eure Torine im weißen Tablier und eine Blume im Haar und will 
noch Zucker, Zimmetſtengel und Citronen haben. „Aha!“ ſag' ich 
und ſchließe auf, „unerwartet Beſuch auf der Ferme?“ — „O nein,“ 
macht fie ſpöttiſch, „ich bin nicht mehr dort, ich bin bei der Malaiſe; 
die Herren wollen Glühwein trinken, ein wenig ſchnell!“ Margot, 
ich ſage Euch, accurat wie eine geriebene Kellnerin. Und dieſe 
Meſſieurs müſſen gehörig Glühwein getrunken haben; denn bald 
darauf kommt ſie noch einmal und kauft mich aus, ſo daß ich im 
Augenblick weder Zucker, noch Zimmet, noch Citronen im Haus habe 
und arg in Verlegenheit bin, wenn Jemand ſo etwas verlangt, be⸗ 
vor mein Mann von Contrexéville zurück iſt; er machte ſich den 
Morgen um Sechs auf die Beine.“ 
Gortſetzung folgt.) 
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bpeſchränkung gin 
a Wilhelm ſollte der Balſam werden E 
den, tiefen Wunde. Oeſterreich trat, geſtützt auf den ſtarken Arm, 
welcher ihm dargeboten wurde, wieder in den Vordergrund der Politik; 
es drückte die Hand des Czars, welche dazu beſtimmt war, uns nieder⸗ 
zuſtrecken, wenn wir nicht kühle Zuſchauer des franzöſiſchen Krieges ges 
blieben wären; es folgte der Strömung, welche die Zertrümmerung der 
Türkei herbeiführte; es errang auf dem Berliner Congreſſe neue 
Provinzen. Die Vorausſetzung für dieſe allen Traditionen unſerer Ge: 
ſchichte widerſprechende Staatskunſt war das innige Verhältniß zu 
Deulſchland, welches Bä zu einer förmlichen Allianz ſteigerte und eine 
Solidarität der Intereſſen zu begründen ſchien, die keine irdiſche Macht 
brechen könne. Die orientaliſche Politik Oeſterreichs weckte den ſchroffen 
Gegenſatz zu Rußland, der trotz der berühmten Undankbarkeit des 
Grafen Buol nie beſtanden hat und erſt erwacht iſt mit der Schöpfung 
jenes Bündniſſes, welches unabhängig von den Wandlungen der Zeit 
immer beſtehen und das Vermächtniß des Fürſten Bismarck an das 

deutſche Volk bilden ſollte. . 
Wie find diefe Erwartungen erfüllt worden? Die Rede des Fürſten 

Bismarck zeigt es. In einem Augenblicke, wo die Möglichkeit eines 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Rußland nicht mehr als der ſinnloſe 
Reflex der Furcht anzuſehen iſt, wo das deutſche Parlament über die 
Schwierigkeit unterrichtet wird, den Frieden zwiſchen beiden Staaten zu 
erhalten, ſpottet der Reichskanzler über den Bulgarismus, der unſere 
Monarchie vielleicht zu den Waffen rufen wird, erklärt, es jet ihm gleich⸗ 
giltig, wer in Sofia berrſche, perhorrescirt den Gedanken, daß ſich eine 
Nation in den Dienſt der andern ſtelle, ſchwärmt für die freundlichſten 
Beziehungen zu Rußland faſt mit denſelben Worten, vielleicht auch mit 
denſelben Gelten, die er einſt für die Allianz mit Oeſterreich gefunden 
hatte. Welchen Werth haben die Verabredungen ſelbſt der mächtigſten 
Menſchen? Ein Windhauch ſtößt ſie um. Die Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich, wie ſie in die Vorſtellung und in das Herz 
der Völker ſich eingeniſtet hatte, beſteht nicht. Fürſt Bismarck ver: 
ſicherte, Deutſchland werde in einem Kampfe mit Frankreich keinen 
Bundesgenoſſen haben, und er ließ auch keinen Zweifel darüber, daß 
Oeſterreich auf ſeine Hilfe in einem Kriege mit Rußland nicht rechnen 
dürfe. Welche Bedeutung hat aber eine Allianz, die nicht fühlbar iſt in 
enen ſchweren Momenten, wo die Nationen um ihre Erhaltung ringen? 
reilich, ſagte Fürſt Bismarck, Oeſterreich und Deutſchland treten gegen: 
eitig für ihre Exiſtenz als Großmächte ein, aber er ſelbſt hat ein ſo 
entſetzliches Bild von den Folgen einer verlorenen Schlacht entworfen 
und das Geſpenſt einer Zerſtückelung des Deutſchen Reiches heraufbe⸗ 
ſchworen, ohne auch nur mit einem Worte zu verrathen, daß wenigſtens 
in dieſer äußerſten Noth der Freund als Helfer erſcheinen müſſen. Fürſt 
Bismarck rechnet nicht darauf, daß Oeſterreich das geſchlagene und von 
Frankreich niedergetretene Deutſchland zu retten verpflichtet ſei, und es 
wäre Thorheit, wenn unſere Monarchie von Deutſchland eine Leiſtung 
erwarten würde, die ſie auch nicht zu erfüllen hat. Wenn der unheil⸗ 
volle Tag erſcheinen würde, wo das Geſchick Oeſterreich mit den Ge⸗ 
fahren bedrohte, welche der Reichskanzler als den Aderlaß bis zur 
Blutleere bezeichnet hat, fo würden wir vergebens den Blick nach 
Deutſchland wenden, um die Bürgſchaft für die Exiſtenz als Großmacht 
zu verlangen. Was iſt alſo dieſe Allianz? Sie ſchützt Oeſterreich nicht 
vor einem Kriege, nicht im Kriege und nicht nach einem Kriege. Einſt 
mußte es doch anders geweſen ſein, denn noch vor drei Jahren ver⸗ 
ſicherte Graf Kalnoky in den Delegationen, Oeſterreich werde in einem 
Kampfe mit Rußland nicht allein stehen, und jetzt müſſen wir uns mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß in Berlin auch unſere Feinde als 
Freunde gelten. Die Rede des Fürſten Bismarck zerſtört jede Selbſt⸗ 
täuſchung. Wenn die Monarchie genöthigt Ten ſollte, einen aufge⸗ 
zwungenen Kampf zu beginnen, ſo würde ſie nur auf ihre eigene Kraft ange⸗ 
wieſen fein, und jenes Bündniß, welches im Frieden jo oft der Stolz 
der öſterreichiſchen Staatsmänner war, würde ſich in der bangen 
Stunde der Entſcheidung als nutzlos erweiſen. Sieben Jahre ſind ver⸗ 
ſtrichen, ſeitdem Fürſt Bismarck in Wien war, aber das Werk, welches 
er hier geſchaffen hat, iſt heute problematiſcher als je. 

Und an anderer Stelle ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: > 

Wir verſtehen das Verhältniß zu Deutſchland nicht. Die Monarchie 
hat keine Hilfe in einem orientallſchen Kriege zu erwarten, und die 
einzige Verpflichtung, welche Fürſt Bismarck anerkennt, beſteht darin, 
daß die beiden Reiche in Exiſtenzfragen für einander einzutreten haben. 

Wann iſt aber dieſer Fall gegeben? Oeſterreich wird ruhig zuſehen, wenn 

die Franzoſen in das Herz Deutſchlands gedrungen ſein, Deutſchland 

wird mützig bleiben, wenn die Ruſſen die Karpathen überſchreiten werden. 
In dem geheimſten Behältniß der Staatskanzlei auf dem Ballplatze 
wird der herrlichſte Tractat ruben, aber im Hauptquartier wird nicht 

Ein Musketier, nicht Eine Pickelhaube ſichtbar fein. 

Auch die italieniſchen Zeitungen ſind, wie telegraphlſch gemeldet 
wird, von der Rede des Fürſten Bismarck wenig erfreut. „Diritto“ meint, 
dieſelbe enthalte eine Provocation Frankreichs, die „Reforma“ ſagt, daß die 
Zuſammenſtellung Italiens mit England allein ſchon beweiſe, daß zwiſchen 
Rom und Berlin kein intimes Einverſtändniß beſtehe. 


Ss 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Jan. [Aus dem Reichstage.] Es lag heute 
wie ein bleiernes Gefühl der Müdigkeit und der Nervoſität geſpannter 
Unruhe über der Volksvertretung. Es giebt kein Intereſſe außer für 
die Militärvorlage. Man ſpricht von nichts Anderem als von dem 
Conflict. Alte Freunde nehmen von einander Abſchied und drücken 
ſich die Hand: Wer weiß, ob wir uns wiederſehn? Selbſt der ſonſt 


Kleine Chrouik. 


Breslau, 14. Januar. 

Ueber die Geſchwindigkeit der Poſtdampfer ſchreibt die „Times“: 
„Die engliſchen Schiffe nehmen nicht den vorderſten Platz ein, wie 
man erwarten könnte. Der herrliche Cunarder „Etrurta“ iſt allerdings 
an der Spitze der Lifte, allein unter den 11 Schiffen, welche durchſchnikt⸗ 
lich 16 Knoten machen, befinden ſich nur 3 engliſche. Nicht weniger als 
5 von den 11 gehören dem Norddeutſchen Lloyd und 3 der franzöſiſchen 
Linie, deren Schiffe zwiſchen Havre und New⸗York fahren. In der Kate⸗ 
gorie der Schiffe, welche 15—16 Knoten machen, befinden ſich 9 Schiffe, 
von denen nur 4 engliſche find, während von den übrigen 3 dem Nord: 
deutſchen Lloyd gehören und 2 franzöſiſch ſind. Die Ehren bei dieſem 
Vergleich verbleiben entſchieden der deutſchen Linie. Einige wohlbekannte 
engliſche Linien, wie z. B. die Inman⸗ und die White Star⸗Linie, erſchei⸗ 
nen in der Liſte der 15 und mehr Knoten machenden Schiffe überhaupt 
nicht.“ Im Uebrigen iſt die „Times“ leider vollſtändig berechtigt, darauf 
cent iind. daß die Schnellſchiffe des Norddeutſchen Lloyd in England 
gebaut ſind. 


Eine Erinnerung an Dirichlet. Am 24. October 1849 ſchrieb 
Varnhagen von Enſe in ſein Tagebuch: „Abends bei Dirichlets. Ein 
wahrhaft glücklicher Abend. Niemand zugegen, als beide Gatten und der 
ältefte Sohn Walter. Rebekka las mir aus den Reiſebriefen ihres 
Bruders Felix vor, aus Weimar, München, Wien, Venedig, Rom. Die 
reiche Vergangenheit der edlen, glücklichen Familie ſtieg lebendig vor mir 
empor. Die herrlichen Eltern, Abraham und Lea, die begabten, liebe⸗ 
vollen Kinder! Der einunbzwangigjäbrige Felix ſchreibt (1830) mit feltener 
Reife, mit vielſeitiger Bildung und beſonders mit anmuthiger Sie die 
ſchönſten Briefe. Ebenſo wie ber Bruder, erſcheint mir aber auch die vor: 
leſende Schweſter im ſchönſten Lichte. Ich betrachte ſie mit wahrer 
Freude. Im Vorleſen und Mittheilen eröffnen ſich ihr edles, weiches Ge⸗ 
müth, ihr gebildeter Geiſt, ihr reiner Sinn in ganzer Fülle“. — Der 
zälteſte Sohn Walter“, von dem hier die Rede iſt, war der Reichs⸗ und 
Landtags⸗Abgeordnete Walter Lejeune Dirichlet. 


Frau Coſima Wagner hat an den KR von Baiern das 
Geruch gerichtet, den „Parſifal“, deſſen Au rg kin Richard Wagner 
der Münchener Generalintendanz überlaſſen hat, nicht im Münchener Hof⸗ 
theater ge Aufführung zu bringen. Durch etwaige Parſifal⸗Vorſtellungen 
in der haieriſchen Hauptſtadt würde der Beſtand der Bayreuther Feſtſpiele, 
für welche Frau Coſima Wagner mit raſtloſem Eifer wirkt, und für welche 
bereits von hochgeſtellten Perſönlichketten größere Summen gezeichnet ſind, 
ernſthaft gefährdet ſein. 


Herrenabende. Durch die Zeitungen läuft eine Notiz, wona 
modernen Vergnügungsveranſtaltungen, die man unter dem 
„Herrenabende“ begreift, eine polizeilſche Bevormundung droht. 
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nur allzu ſchnell vorüber. Die Freundſchaft des e 
zu ſch PER on! Gd gegen das Ende der Seſſion übliche Austauſch von Photo 


graphien hat bereits einen lebhaften Aufſchwung genommen. Mit 
fieberhafter Sorge fragte man ſchon geſtern, ob noch nicht der Schluß 
der Debatte erfolge. Doch nein, Herr Windthorſt mußte zum dritten Male 
ſprechen, und dann fehlte noch immer die große und durchſchlagende 
Rede Eugen Richters. Heute endlich hat der freiſinnige Wortführer ge⸗ 
ſprochen und er fand einhellige Anerkennung auch bei ſeinen Gegnern. 
Die Rede machte einen mächtigen Eindruck, ſowohl durch ihre voll⸗ 
endete Dispoſitlon, wie durch ihre ausgezeichnete Form und durch den 
maßvollen Vortrag. Die Argumente, welche der Redner aus der 
einjährigen Bewilligung der Marine, der Eiſenbahntruppen, des Ge⸗ 
neralſtabs, gegen bie fogenannte Verwandlung der kaiſerlichen Armee 
in eine Parlamentsarmee durch die dreijährige Bewilligung entnahm, 
waren überzeugend und durchſchlagend. Der breitſchultrige Abgeord⸗ 
nete für Hagen mit der mächtigen Stirn und dem ſatyriſchen Zuge 
um die Mundwinkel imponirte um ſo mehr, je länger er ſprach. Der 
Herr Reichskanzler erſchien erſt nach der Rede Richters. Fürſt Bis⸗ 
marck war heute nicht in guter Laune, er war aufgeregter als in den 
letzten Tagen, dabei ſchien er müde und verhandlungsunluſtig. Er 
ſchien mit der ganzen Militärvorlage fertig zu ſein und nicht geneigt, 
ſich auf lange Debatten einzulaſſen. Er ſprach mehrmals, da ihn auch 
der Abg. Windthorſt provocirte, aber er beſchränkte ſich immer auf 
einen kleinen Theil der Angriffe. In ſeiner zweiten Rede gipfelt ſein 
Programm für die Zukunft. Wir ſtehen vor demſelben wie vor dem 
verſchleierten Bild zu Said! Aufgelöit wird, aber wenn die Neu⸗ 
wahlen nichts ändern, — dann wendet ſich der König von Preußen 
zum Schutze der Armee an den preußiſchen Landtag! Bei den 
Reden des Herrn Reichskanzlers haben die Tribünen ein trauriges 
Loos. Der groͤßte Theil der Reden wird nur aus den lebhaften 
Geberden des Herrn Reichskanzlers verſtändlich. Seine Stimme iſt 
unklar und ſeine Worte überſtürzen ſich in unheimlicher Haſt. Eine 
Entſchädigung für den Verluſt eines großen Theiles der unter allen 
Umſtänden feſſelnden Ausführungen des leitenden Staatsmannes ſuchte 
heute den Tribünen Herr v. Kardorff zu ſchaffen. Der Herr Abgeordnete 
kannte nicht die geringſte Schonung gegen ſeine Stimmbänder. Er 
verzichtete auch auf jede anſtrengende Tiefe der Logik. Er verkündete 
das Evangelium des Fürſten Bismarck mit einem Feuer, welches — 
ſelbſt Fürſt Bismarck nicht vertragen konnte. Der Herr Reichskanzler 
verließ den Saal, und Herrn Bamberger fiel die Aufgabe zu, auf 
die Rede ſeines alten Gegners zu antworten. Der Herr Abgeordnete 
iſt einer der geiſtreichſten und formgewandteſten Redner des ganzen 
Reichstages. 
männiſche 
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Er verfügt über eine reiche Erfahrung, über ſtaats⸗ 
Begabung, über attiſchen Witz und über unermeßliche 
Beleſenheit. Aber nach einer fünfſtündigen Debatte wollte es ſelbſt 
ihm nicht gelingen, die unruhigen Geiſter zu feſſeln. Die Debatte 
wurde geſchloſſen und die Abſtimmung auf den nächſten Tag ver: 
ſchoben. Die Auflöſung gilt als unabwendbar, und bei den Wählern 
wird es ſtehen, den Kämpfern für das Volksrecht Unterſtützung zu 
leihen. Jetzt kommen erſt, wie Uhland ſagt, die Tage, wo man den 
Falſchen von dem Treuen gehörig unterſcheiden kann, den Uner⸗ 
ſchrocknen von dem Scheuen, den halben von dem ganzen Mann. 


* Berlin, 13. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Die Feſtſetzung des Gehalts für die Stelle des 
Berliner Stadikämmerers auf jährlich 12 000 M. A von dem Ober: 
präſidenten genehmigt worden. Mit dieſer Mittheilung eröffnete der 
Vorſteher Dr. Stryck die Berathungen, um dann zur Beantwortung 
der in unſerem vorwöchentlichen Berichte erwähnten Interpellation 
des Stadtoerordneten Singer überzugehen, in welchem Stadium 
ſich die Angelegenheit, betr. die Vermehrung der Zahl der Berliner 
Abgeordneten, befinde. Der Vorſteher conſtatirte aus den Acten, daß 
die von der Verſammlung |. 3. beſchloſſene Petition unterm 25ſten 
März 1885 dem Abgeordnetenhauſe eingereicht, von dem Bureau 
des letzteren aber der Beſcheid gekommen iſt, daß die Petition 
wegen Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Berathung gekommen 
ſei. Eine weitere Anregung iſt inzwiſchen nicht erfolgt. Herr Singer 
gab die letztere durch die ſofortige Einbringung eines Antrages, die 
Petition dem am Sonnabend zuſammentretenden Landtage auf's Neue 
zu überreichen. Der Antrag wird auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung geſtellt werden. Von den übrigen Gegenſtänden der Be: 
rathung erwähnen wir noch eines Antrages des Stadtverordneten 
Weiß und Genoſſen, welcher eine Vereinfachung der Abſtimmungen 
in der Stadtverordnetenverſammlung mittelſt eines Apparates be⸗ 
zweckt. Nach langen Debatten für und wider wurde der Vorſchlag 
einem Ausſchuſſe zur Vorprüfung überwieſen. 

[Der Abg. Bamberger] kam in feiner Rede am Donnerstag 
auf die Reichseinkommenſteuer zu ſprechen. Er ſagte: 
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Polizei ſoll die Herrenabende nur dann zu geſtatten beabſichtigen, wenn 
ſich die Vorträge an denſelben ſtreng in den Grenzen des Anſtandes halten. 


Der Alcazar in Toledo, welcher als General⸗Militär⸗Akademie be⸗ 
nutzt wurde, iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, ein Raub der Flammen 
geworden. Bei dem Brande ſollen viele Menſchen in den Flammen ihren 
Tod gefunden haben. Das abgebrannte Gebäude war der prächtigſte der 
vier Alcazars, welche Toledo ſchmücken, er erhob ſich auf einem der ſieben 
Hügel und beherrſchte mit ſeinen mächtigen Maſſen die Stadt. Zweimal 
wurde das Gebäude von Feuersbrünſten heimgeſucht: zuerſt im Jahre 1710 
bei der Beſetzung Toledos durch portugieſiſche Truppen und dann im 
Anfang unſeres Jahrhunderts, wahrſcheinlich unter der Franzoſenherrſchaft. 
Urſprünglich als einfaches mauriſches Schloß erbaut, wurde der Alcazar 
unter Karl V. vollendet. Die Schauſeiten waren von Alfonſo Covarrubia 
und Juan Herrera, dem größten Baumeiſter Spaniens, ausgeführt. 
Namentlich die von Juan Herrera erbaule Südſeite zeichnete ſich durch 
anche künſtleriſche Schönheit aus und galt als ein Hauptwerk der 
paniſchen Renafſſancekunſt. Die von Covarrubia erbaute Norbfeite war 
in dem eigenthümlichen ſogenannten Plateresken⸗ oder Silberſchmiedſtil 
erbaut, welcher zwiſchen dem ma uriſchen und dem Renaiſſanceſtil in Spanien 
. — wurde. Ventura Rodriguez hat das Gebäude im vorigen Jahr⸗ 
undert theilweiſe reſtaurirt. 


Eine Sträflingsrevolte „aus Ehrgefühl“ tobte dieſer Tage im 
Bagno zu Catania. Sämmtliche Bagnoſträflinge rotteten Déi zuſammen 
und proteſtirten heftig dagegen, daß der Mörder Nicotra, der ſeine Frau 
nebſt feinen beiden kleinen Töchtern auf grauſame Weiſe getödtet hatte, 
in das Zuchthaus aufgenommen werde. Eine Abordnung, aus zwei 
Mördern und einem Falſchmünzer beſtehend, erklärte der Direction, ſie 
wollten mit einem Kerl, der ſich an unſchuldigen Kindern DROHEN: nichts 
zu thun haben, derſelbe wäre eine Schande für das Bagno. Sollten ſie 
trotzdem gezwungen werden, mit jenem Scheuſal zuſammen zu leben, 
würden ‚fe ſich empören. Der Mörder Nicotra wurde in der That in 
einer Einzelzelle untergebracht, um dem „kitzlichen Standesgefühl“ der 
Wackeren nicht zu nahe zu treten. 


Im Theater. Als vor Kurzem in London ein Drama gegeben wurde, 
in welchem die Heldin, von unverſchuldetem Unglück hart getroffen, mit 
Kummer und Elend kämpft, hörte man während der rührendſten Scene 
plötzlich von der Galerie eine halbſchluchzende Stimme rufen: „Nein, ſo 
lange ich einen Schilling habe, ſollen Sie nicht darben!“ Und zu gleicher 
Zeit wurde CR Handvoll Münzen der Schauſpielerin zugeworfen. Dies 
verurſachte natürlich eine bedeutende Störung, und der Urheber derſelben 
wurde von einem Polizeibeamten aus dem Theater gebracht und am an⸗ 
dern Morgen vor Gericht geſtellt. Es war ein Matroſe, der zum erſten 
Mal das Theater beſucht hatte. Der Richter erfuhr nun von dem Ma⸗ 


eie [pen daß dieſer Alles, was er Lian und gehört, für Wahrheit gehalten 


hatte; er entließ ihn ſogleich, gerührt über dieſes naive Mitgefühl. 


Der Herr Abgeordnete Graf Moltke hat die Armee die vornehmſte 
Inſtitution des Reichs genannt. Aber ſie iſt auch zugleich die theuerſte 
und wir müſſen uns da fragen, was können wir thun, um dieſe furcht⸗ 
bare Laſt erträglich zu machen. Wir haben deshalb eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer vorgeſchlagen, von der wir hoffen, daß fie die nöthigen Summen 
einbringen wird. Wir halten dieſelbe für einen ſehr geſunden Kern der 
Geſetzgebung und glauben, daß dieſelbe in nicht allzu ferner Zeit zur Ein⸗ 
führung kommen wird. Warum ſoll man denn auch eine To moderne 
Einrichtung verwerfen? Wir haben nicht der Agitation halber dieſe Steuer 
nrgelhlagen, dazu find wir viel zu ſehr Stümper in der Agitation, nein, 
allein praktiſche Erwägungen baben uns darauf gebracht. Wir ſind eben 
keine Anhänger der Theorie, daß die Steuern ſo eingerichtet werden ſollen, 
daß man fie nicht fühlt. im Gegentheil, fie müſſen gefühlt werden. Es 
fol ſich hier um eine Art Luxusſteuer handeln, eine Steuer auf den Luxus 
der Entrüſtung. (Heiterkeit.) Dieſe progreſſive Steuer hat mit den ſocia⸗ 
liſtiſchen Grundſätzen nichts gemein, es ſoll kein Gegenſatz zwiſchen Reich 
und Arm ſtatuirt werden, ſondern die Beſteuerung ſoll nur diejenigen 
treffen, die ſie auch tragen können. Durch uns wird die Wehrhaftigkeit 
des deutſchen Volkes nicht geſchwächt, nur die fortwährenden Angriffe auf 
die politiſche Freiheit des Volkes können eine ſolche demoraliſirende Wir⸗ 
kung ausüben, und man muß ſich nur wundern, daß trotz dieſer fort⸗ 
währenden Angriffe in dem deutſchen Volke die Liebe zu Kaiſer und Reich 
unverändert geblieben iſt. (Beifall links.) 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 14. Januar. 

Am Donnerstag, 20. d. M., dem Todestage des im Jahre 
1853 verſtorbenen Fuͤrſtbiſchofs von Breslau, Cardinals Diepenbrock, 
findet eine Sitzung des geſammten Domcapitels der Breslauer Diöceſe 
ſtatt, in welcher die Candidatenliſte zur Wahl des Nach— 
folgers des Fürſtbiſchofs Dr. Herzog feſtgeſtellt werden ſoll. 
Bekanntlich muß dieſe Liſte innerhalb vier Wochen nach erfolgtem Ab⸗ 
leben des Fürſtbiſchofs der Regierung eingereicht werden. 

* Dr. Hermann Luchs, Director der höheren Toͤchterſchule am 
Ritterplatze, iſt geſtern Abend um 9 Uhr nach ſchweren Leiden im 
Alter von 60 Jahren geſtorben. 

Fabrikbeſitzer Guſtav Bock . Geſtern Abend zwiſchen 11 und 
12 Uhr verſchied nach etwa 14tägigem Krankenlager der in weiten Kreiſen 
bekannte Kaufmann und Fabrikbeſitzer Guſtav Bock im Alter vom 
35 Jahren. Der Verſtorbene war Mitinhaber der Papierfabrik Korn und. 
Bock, Beſitzer des alten Eiſengeſchäfts Firma C. F. Bock und kauf⸗ 
männiſcher Leiter der Cichorienfabrik A. F. C. Kallmeyer. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
; g H. Breslau 14. Januar. 

Die geſtern abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde von dem Vorſitzenden, Stadtverordneten Freund, um 4 Uhr 
20 Min. mit der Bemerkung eröffnet, daß durch die Annahme der Wahl 
ſeitens des Herrn Stadtv. Kirſchner zum Beiſitzer der Vorſtand nun⸗ 
mehr conſtituirt ſei. Nachdem nun in der letzten Sitzung die Verſamm⸗ 
lung durch einmüthige Kundgebung die hohen Verdienſte des abgetretenen 
Vorſtehers bereits dankbar und ehrend anerkannt habe, erübrige es ſich, 
noch eines Mannes zu gedenken, der in den jetzigen Vorſtand nicht wieder 
eintritt, des Herrn Collegen Hainauer, der mit großer Pflichttreue als 
Schriftführer und Beiſitzer ſeine ganze Kraft und ſein ganzes Intereſſe 
den manchmal recht verwickelten Aufgaben ſeines Amtes ſich gewidmet habe. 

Die Verſammlung giebt ihren Dank und ihre Anerkennung durch Er⸗ 
heben von den Plätzen kund. 

Stadtv. Dr. Elsner beantragt, dem zurückgetretenen Vorſitzenden 
Beyersdorf durch eine von allen Mitgliedern zu unterzeichnende Adreſſe 
noch den beſonderen Dank der Verſammlung auszuſprechen und dieſe 
Adreſſe durch eine Deputation überreichen zu laſſen. 

Die Verſammlung tritt dem einſtimmig bei. 

Hierauf gedenkt der Vorſitzende des dahingeſchiedenen Stadtraths Moriz⸗ 
Eichborn. Es ſei ſehr erklärlich, daß bei dem Zuſammenwirken beider ſtädti⸗ 
ſcher Körperſchaften jeder Verluſt der einen beide gleichmäßig berühre. 
Um fo mehr müffe dies der Fall ſein, wenn die ganz beſondere Tüchtig⸗ 
keit des Mannes und feine, perjönliche Liebenswürdigkeit geradezu dazu 
herausfordern. Als Herr Eichborn vor Jahren durch die Wahl der 
Siadtverordneten⸗Verſammlung in den Dienſt der Commuue berufen 
wurde, da habe feiner Thätigkeit ein großes und weites Arbeitsfeld ges 
harrt, für welches ihn allerdings feine perſoͤnliche Befähigung und Erfah⸗ 
rung beſonders qualificirte. Aber abgefehen davon, habe er mit ſeltener 
Hingebung und großem Eifer ſich dieſen Arbeiten ſo herverragend ge⸗ 
widmet, daß es genüge, auf die Communalgüter, auf unſere Promenaden, 
auf Scheitnig inſonderheit hinzuweiſen, um darzuthun, daß der Verſtorbene 
ſich hohe Verdienſte in ſeinem Ehrenamte erworben habe. Dazu trete 
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit, E perſönliches Wohlwollen im Vers 
kehr mit der Verſammlung, deren Ausſchüſſen und Deputationen. Die 
Verſammlung werde beiſtimmen, wenn er ſie erſuche, dem Todten ein 
ehrendes Andenken durch Erheben von den Plätzen zu widmen. (Geſchieht.) 

Oberbürgermeiſter Friedensburg dankt im Namen des Magiſtrats 
für die warmen Worte, welche der Vorſitzende an ſie gerichtet, und für die 
Theilnahme, welche fie dem Magiſtrat bei dem ſchweren Verluft- erwieſen, 
den er erlitten. Sie alle, die Mitglieder des Magiſtrats, ſeien von dem 
plötzlichen Hingange des verehrten Collegen tief erſchüttert worden und ſie 
können nicht genug anerkennen die großen Verdienſte, welche der Ver⸗ 
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Humor im Parifer Gerichtsſaale. Wie eine Locomotive puſtend 
kommt der wohlbeleibte Bürger und Hausbeſitzer Monſieur Roupeau zur 
Thür des Gerichtszimmers herein. Sein Geſicht iſt ſtark geröthet und die 
Stirne drobend gefaltet Mit einem lauten „Bon jour!“ tritt er vor den 
Polizeirichter hin und fragt: „Iſt mein Gegner ſchon da?“ — „Hier!“ 
ruft ein tiefer Bierbaß. n der That präſentirt ſich der Gegner als der 
Student der Mediein Michel Ponflard. „Ich bin der Angeklagte“, ſpricht 
er zum Richter, „die Verhandlung kann gleich beginnen.” Der Saal iſt 
bis aufs letzte Plätzchen von, Collegen des Medieiners beſetzt. Dieſer 
ſelbſt iſt eines jener alten Häuſer im akademiſchen Staate, an denen Ges 
nerationen von Studenten vorübergezogen find. Er ſelbſt wandert als 
echter Bohemien mit feinem papiernen Kragen von einer Dachſtube in die 
andere. „Keine Ruh’ bei Tag und Nacht!“ ruft er entrüſtet aus. „Dieſe 
Bourgeois wollen ſchon im Voraus das Quartiergeld haben, und bleibt 
man einen Monat ſchuldig, jo ſetzen fie einen vor die Thür. Auch Mon⸗ 
ſieur Roupeau zwang mich mitten im Winter, wegen zwanzig Francs 
meine Koffer zu packen und im Schnee herumzuſpazjeren und deshalb ver⸗ 
übte ich an ihm eine kleine Malice!“ — „Eine kleine Malice?“ ruft der 
dicke Hausberr, vom Stuhl aufipringend, aus: „Eine Malice? Nein, es war 
eine Qual, eine Marter, eine sic e Hinrichtung, die uns dieſer „papierkra⸗ 

ene“ Student angethan“ — „Erzählen Sie!“ ſpricht der Richter“ Monſieur 

oupeau ſchöpft tief them, feine Augen blicken wild, und er erzählt: 
„Alſo Herr Ponflard hatte mein Haus verlaſſen. Am nächſten Tage er⸗ 
ſcheint ein Inſerat, daß eine Amme für uns geſucht wird. O, Sie hätten 
jeben ſollen, Herr ter, welch' ein Auflauf das war! Alle ſtellungs⸗ 
luſtigen Ammen von Paris gaben ſich in meiner Wohnung Rendezvous. 
Den ganzen Tag mußte ich den Damen erklären, daß wir keine Amme 
brauchen, weil ich und meine Frau ja gar keine Kinder haben. Wir 
glaubten, die Adreſſe ſei falſch. Aber ſchon am zweiten Morgen, meld” 
ein Entſetzen! Wieder eine Annonce in einem anderen Blatte: „Wir 
ſuchen eine Köchin!“ Alle lebenden Kochlöffel von Paris liefen herbei und 
ſuchten Engagement. Sie fluchten, als ich ihnen die Weiſung gab, wir 
brauchen keine Köchin, weil wir, ich und meine Frau, im Reſtaurant 
ſpeiſen. Wer konnte uns dieſen Streich geſpielt haben? Gewiß nur 
dieſer Ponflard. Ich dachte, er werde es bet den Köchinnen bewenden 
laſſen, allein am dritten Tage — o unbeſchreibliche Infamie — da ſtehen 
alle ſtellungsluſtigen Kutſcher von Paris vor meinem Hauſe und rufen 
„Monſieur, Roupeau, wo haben Sie Pferde und Wagen? Fahren wir ins 
Bois de Boulogne? He?!“ Jetzt riß mir die Geduld. Ich erſtattete die 
Anzeige gegen Herrn Ponflard wegen Störung meines Hausfriedens und 
wegen meiner gekränkten Ehre. Ich bitte, ihn ordentlich zu beſtrafen!“ 
Studioſus Ponflard, der geftändig iſt, erhält 14 Tage Arreſt unter Ans 
nahme mildernder Umſtände. 


Folgende köſtliche Stilblüthe leiſtet ein Berliner Blatt: „In Gotha 
ſt, wie man von dort ſchreibt, an dem Rentier Meyer aus Berlin jetzt 
die 385. Feuerbeſtattung vollzogen worden.“ 
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ſtorbene in ſeinem unermüdlichen Dienſteifer der Stadt geleiſtet hak. * 

er Liebenswürdigkeit feier Allen ein lieber Freund geweſen, To daß fie 

ſchnelles und unerwartetes Hinſcheiden doppelt bedauern. 

Von den zur Verhandlung kommenden Gegenſtänden haben wir über 
den wichtigſten, die Interpellation Milch, bereits eingehend berichtet. 
Von den übrigen Vorlagen heben wir noch folgende hervor: 

Vom R.⸗O.⸗U.⸗Bahnhofe. Das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Breslau⸗Tarnowitz beabſichtigt, an Stelle der ebe beengten Paſſage für die⸗ 
jenigen Fuhrwerke, welche vom Thore an der Elbingſtraße aus den Bahn⸗ 
hof der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn frequentiren, einen bequemeren Zugang nach und 
von den Güterböden, ſowie an der Stelle des gegenwärtigen Fed 
einen größeren Raum für den Wagenverkehr zu ſchaffen. Es 1 dazu 
auch einer der Stadtgemeinde I örigen Fläche, die es eigenthümlich zu 
erwerben wünſcht. Magiſtrat will dieſelbe jedoch nur gegen Widerruf dem 
Betrlebsamte unter gewiſſen Bedingungen überlaſſen und beantragt dazu 
die Zuſtimmung der Verſammlung. Der Referent Stadtv. Lange bean⸗ 
tragt die Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchuß V. — Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt demgemäß. 5 

Maß und Gewichts-Reviſionen. Auf Antrag des Magiſtrats 
ſoll ſeitens der Stadtgemeinde mit dem zufolge ſtaatlicher Anordnung zu 
den periodiſch zu wiederholenden techniſchen Maß⸗ und Gewichtsreviſionen 
innerhalb des Stadtkreiſes Breslau zuzuziehenden königl. Aichmeiſter For 
hierſelbſt bezüglich des ihm zu gewäbrenden Honorars ein Abkommen ge⸗ 
troffen werden. Magiſtrat legt daſſelbe der Verſammlung mit dem Er⸗ 
ſuchen vor, ſich mit demſelben einverſtanden zu erklären. Auf Antrag des 
Referenten, Stadto. Kärger, erklärt Déi die Verſammlung mit der Vor» 
lage ohne Discuſſion ſofort einverſtanden. 


Parzellen⸗Austauſch an der Schießwerderſtraße. Ueber die 
diesbezüglichen Anträge, durch welche die Anlage einer Uferſtraße in 
jener Gegend ermöglicht werden ſoll, haben wir in Nr. 877 d. Ztg. Ein⸗ 
gehenderes mitgetheilt. 8 D 

Der Referent, Stadtv. Grützner, empfiehlt die ſofortige Genehmigung, 
während Stadtv. Eckhardt die Ueberweiſung an die vereinigten Bau⸗ 
und Grundeigenthums⸗Ausſchüſſe beantragt. — Die Verſammlung genehmigt 
die Vorlage ſofort. 

Vom hygieniſchen Congreß. Namens des Ausſchuſſes VII, dem 
die vom Magiſtrat gelegte Rechnung über die Koſten, welche der Commune 
durch die Verſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundbeits⸗ 
pflege entſtanden find (fiehe Nr. 937 d. Ztg.), zur Prüfung überwieſen 
worden war, beantragt Stadtv. Markfeldt die Einwilligung zur Er⸗ 
theilung der Decharge. Dieſelbe wird ausgeſprochen. 

Mauritiusbrücke. Die Maurer- und Steinmetzarbeiten, ſowie die 
Verlegung und Umpflaſterung der Straße bei dem Bau der Mauritius⸗ 
brücke Saba 22.036,76 M. Mehrkoſten erfordert, denen jedoch 13981,99 M. 
Erſparniſſe und 1116,87 M. Einnahmen . ſo daß noch 
6937,90 M. ungedeckt verbleiben. Magiſtrat beantragt deren Deckung aus 
den für die außerordentlichen Bedürfniſſe der Bauverwaltung bei dem An⸗ 
leihefonds reſervirten 1 500 000 Mark. — Der Ausſchuß VII empfiehlt: 
1) den Magiſtrats⸗Antrag zu genehmigen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, 
| in Zukunft weſentliche er vom Anſchlage ohne Zuſtimmung der 
E Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht vornehmen zu laſſen. 

Die Verſammlung tritt dem auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Ehrlich, bei. 

Wahlen. Gewählt reſp. wiedergewählt werden: der Kaufmann und 
Armendirector Weigert zum Mitgliede der Legat⸗Commiſſion, der 
Particulier Vogt zum Mitgliede des Armenhausvorſtandes, der Kauf⸗ 
mann W. Priefert zum Mitgliede der Stadtbau⸗Deputation, der Kauf⸗ 
mann R. Weidner zum Vorſteher, der Hausbeſitzer Nöldner zum Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter im Stadtbezirk Nr. 45, die Stadtverordneten Epſt ein, 
Milch, Sachs I und Weinhold zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Finanz⸗ 
Deputation, die Stadtverordneten Dr. Caro, Epſtein, Müller II und 
Pringsheim II zu Mitgliedern der Gasrechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, 
der Architekt Broſt zum Mitgliede der ſtädtiſchen Grundeigenthums⸗Com⸗ 
miſſion, der Kaufmann Feyer und der Kaufmann O. Hübner zu Vor⸗ 
ſtehern des Hoſpitals zu St. Hieronymus, Particulier Scholtz, Kauf⸗ 
mann R. Beer, Particulier C. L. Reichel, Hofjuwelier Sommé und 
Kaufmann Schultze zu Mitgliedern des Stadt⸗Leihamts⸗Curgtoriums, der 
Particulier H. Bluhm zum Curator für die evang. höhere Bürgerſchule II, 
der Fabrikbeſitzer E. Koſchinsky zum Vorſteher der evang. Elementar⸗ 
ſchule Nr. 17, der Kaufmann Saffran zum Vorſteher der katholiſchen 
Elementarſchule Nr. XXVI, der Fleiſchwaarenfabrikant C. Dietrich zum 
Schiedsmann im Albrechtsbezirk, die Stadtv. Bock, Dr. Caro, Eckhardt, 
Ehrlich, Ur. Eras, Freund, Friedländer, Geier, Haber J, 
Kaerger, Morgenſtern, Müller II, Dr. Pannes, Vogt, Simon, 
Seidel ], Wehlau, Weinhold und Scholtz II zu Mitgliedern des 
Etats⸗Ausſchuſſes. € 

Magiſtrat überſendet der Verſammlung den Verwaltungsbericht 
der Promenaden⸗Deputation pro 1885/86 zur Kenntnißnahme. Der 
Referent, Stadtv. Dr. Fiedler, macht aus dem Berichte, der in den Vor⸗ 

| lagen der al nicht abgedruckt iſt, fondern durch die Mit⸗ 
theilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus veröffentlicht werden wird, einige 


2 


) 


) 4 Wrestau, 14. Januar. {Von der Boiesel Die Börse ver- 
kehrte heute Anfangs abermals nach zwei verschiedenen Richtungen. 
Hostert, Werthe lagen matt, während russische Renten und Montanes 
techt feste Tendenz zeigten. Als im Verlaufe Wien und Berlin höhere 
Course sandten, konnte sich schliesslich auf dem gesammten Markte 
eine günstige Strömung entwickeln. — Das Geschäft war auf dem 
Montangebiete zuweilen sehr belebt, während im Uebrigen die Umsätze 
Nur geringfügig blieben. 

ber ultimo Januar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
823), —83 bez., Russ. 1880er Anleihe 831/,—3), bez., Russ. 1884er Anleihe 
95 ½ bez., Oesterr. Oredit-Actien 482—11/,—3 bez. u, Gd., Vereinigte 

önigs- and Laurahütte 887/;—891/, bez., Russ. Noten 191½— ½¼ bez., 
Türken 14% Gd., ter 75 ½ ber., Orient-Anleihe II 59 bez. u. Gd. 

Onnersmarckhütte 46 —46¾—8/—47¼ —47—47¼ bez., Oberschlesisch. 
Eisenbahnbedarf 51½— Jö bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
7 (Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) . 
Berlin, 14.Jannar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 482, 50. Disconto- 
ommandit —, —. Schwach. 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 482, 50. Staate- 
! bahn 410, 50. Lombarden 165, —. Laurahütte 89, 10. 1880er Russen 
| , 40. Russ. Noten 191, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 82, 60. 1884er 
Russen 96, 20. Orient-Anleihe 59, 20. Mainzer 93, 90. Disconte- 

Commandit 206, 10. 4proc. Egypter 75, —. Ruhig. 
Wien, 14. Januar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 290, 30. Ungar- 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
4 —, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente —, —. Ungar. Papierrente —, —, 
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Elbthalbahn uhig. 

Wien, 14. Januar, 1] Uhr 10 Min. Credit-Actien 289,80. Ungar. 
redit-Actien —,—, Staatsbahn 253,25. Lombarden 101,25. Galizier 
201, —. Oesterr, Papierrente 81,60. Marknoten 61, 97. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 4%, unga.. Goldrente 102, 30. Ungar. Papierrente 92, 05. 
Elbthalbahn 162, —. Lustlos, 

Frankfurt a. M., 14. Januar. Mittags. Oredit-Actien 235, 62. 
Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Galizier 163, 62, Ungarn 82, 80. 
Egypter 75, 10. Laura —, —. Credit —, — Still. 

Paris, 14. Januar. 3½% Heute 82, 25. Neueste Anleihe 1872 110, 10. 
Italiener 99, 30. Stastebahn 510, —. Lombsrden —, —, Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 375, —. Ruhig. 

Londen, 14. Januar. Console 100, 15. 1873er Russen 94, 87. 
Egypter 74, 25. Wetter: Nebel. 


Wien, 14. Januar. hir u nen, Fest. 


—— 


Cours vom 13. 5 Beer vom 13. 14. 

1860er Loose. — — ngar. Goldrente.. — -l 
1864er Losse.. — — — - 4% Ungar. Goldrente 102 20 102 55 
| Oredit-Actien.. 289 70 291 25 [Oestorr. Papierrente — —| -- — 
Ungar. do. — — Is ilberrente 82 65 82 60 
Anglo 77TFFö e 126 70 126 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 — 254 — [Oesterr. Goldrente. — —| - — 

101 — 101 50 |Unger. Papierrente. 92 15| 92 15 
201 25 201 50 Elbthalb ahn EFT 

9.99 9 99 [Wiener Unionb ank 

62 — 61 95 | Wiener Bankverein. — 


Mittheilungen. Die Verwaltung der inneren Promenade hat 19 ſogenannte 
Schmuckpl zu unterhalten. Es ſtehen auf einem Raume von zuſammen 
45½ bn ca. 4700 Bäume. Die Verwaltung der äußeren Promenade Aer: 
fällt in die Verwaltung der Parkanlagen und die der Straßen und 
Chauſſeen. Zu den Parkanlagen find in dieſem Jahre ca. 10 ha hinzu⸗ 
ekommen, beſonders durch die Schöpfung des verſtorbenen Stadtraths 

ichborn, den ſogenannten Göpperthain. Die ſtädtiſchen Parkanlagen 
haben gegenwärtig einen Umfang von ca. 60 ha, auf denen 1500 ſtarke 
Eichen, 8950 andere Laubhoͤlzer, 2200 Nadelboͤlzer und einſchließlich des 
Rennplatzes 14000 Laub: und 8500 Nadelhölzer ſtehen, jo daß im Ganzen 
die äußeren Promenaden von 35 250 Bäumen beſtanden ſind, ungerechnet 
die Halbbäume und Sträucher. Von Straßen und C auſſeen ſind ca. 
24 Kilometer mit Bäumen beſetzt. Die Finanzlage der Verwaltung iſt 
eine Më zu nennen. Der Kämmereizuſchuß zu derſelben hat 61135 
Mark betragen, davon 44135 M. für den Göppertbain. Dazu kommen 
noch Einnahmen durch Pachten, Eisnutzungen ꝛc., ſo daß die Einnahme 
zuſammen 93 142 Mark beträgt, wovon 88 161 Mark als Ausgabe ab⸗ 
ger Referent meint, die Stadt könne auf ihre Promenaden⸗ 

erwaltung ſtolz ſein; er glaube im Sinne der Verſammlung zu ſprechen, 
wenn er den Herren, die ſich der Thätigkeit derſelden unterziehen, den Dank 
der Verſammlung ausſpreche. (Bravo!) 

Stadt. br. Räbiger bittet um eine ſorgfältigere Behandlung eins 
zelner Promenadenwege. d 

Die Verſammlung nimmt von dem Berichte Kenntniß. 

Vom Ohleterrain. Wie wir bereits in Nr. 907 d. Ztg. berichteten, 
hat die Planirung und Bepflanzung des zugeſchütteten Obleterrains zwiſchen 
Leſſingplatz und Margarelbenſtraße einen Koſtenaufwand von 3216 M. 
erfordert. Da nur 2250 M. 1 bewilligt waren, ſo beantragt Magiſtrat 
die Deckung der Mehrausgaben in Höhe von 966 M. aus den Mitteln 
der Marktverwaltung. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Schulprogramm. Wie wir in Nr. 907 d. Ztg. bereits mittheilten, 
beantragt Magiſtrat, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß vom nächſten Etatsjahre ab wiederum wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
bandlungen in den Schulprogrammen der ſtädtiſchen Gymnaſien und 
Realgymnaſien, ſowie der höheren Bürgerſchulen und höheren Mädchen⸗ 
ſchulen zugelaſſen, bezw. die erforderlichen Mittel etatirt werden. 

Die Vorlage wird nach kurzer Debatte auf Antrag des Stadtverordneten 
Hainauer dem Schulausſchuß überwieſen. 


t. Kreuzburg, 12. Januar. [Berufung. — Gutsverkauf. — 
Winter éi eee Oberlehrer Dr. Baam der Mathematiker 
des hieſigen Gymnaſiums, wird am 1. April die hieſige Stadt verlaſſen, 
um einem Rufe als erſter Mathematiker an das Gymnaſium zu Oels 
Folge zu leiſten; an deſſen Stelle iſt der Mathematiker Ur. Baumert vom 
ee in Striegau gewählt worden. Das dem hieſigen 
Oekonomie⸗Commiſſarius Herrn Major a. D. Wellmann gehörige Ritter⸗ 
gut Wachowitz im Kreiſe Roſenberg iſt durch Kauf in den Beſitz des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Baron von Trützſchler⸗Falkenſtein auf Borkowitz im hieſigen 
Kreiſe übergegangen. — Der kaufmänniſche Verein feiert am 15. d. As, 
ſein Stiftungsfeſt durch gemeinſchaftliches Abendbrot und Tanz. Der Ball 
des Kriegervereins findet am 12. Februar ſtatt. Auch der Bürgerverein, 
die Freimaurer⸗Loge, die Vereinigung „Caritas“, die Reſſource und die 
übrigen Vereine haben Winter⸗Feſte veranftaltet. — Der „Turnverein 
Site Gerten hatte Sonntag eine Schlittenfahrt nach der Nachbarſtadt 
Konſtadt unternommen. 


Ratibor, 13. Januar. (Inſpicirung.] Der Präſident der 
königlich preußiſchen Eiſenbahn⸗Direction in Breslau, Herr Regierungs⸗ 
rath Kranold, traf geſtern Vormittag in Begleitung eines anderen Mit⸗ 
9 der genannten Behörde und des Vorſitzenden des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamtes Raeibor, Herrn Regierungsrath Bayer, mit dem Perſonen⸗ 
zuge der preußiſchen Staatsbahn von Ratibor in Oderberg ein, beſichtigte 

ie Dienſträume der dortigen preußiſchen Güter⸗Expedition, ließ ſich deren 
Beamte vorſtellen und reiſte 


denmächſt über Ratibor nach Breslau zurück. 


Telegramme. 
(Origtmal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 14. Jan., 2 Uhr 26 Min. Nachm. Reichstag. Die 
Abſtimmung über den Antrag Stauffenberg, betreffend die 3jährige 
Präſenzzeit, ergiebt 186 Stimmen für und 154 gegen den Antrag; 
28 Abgeordnete enthielten ſich der Abgabe ihrer Stimmen. Mithin 
iſt das Triennat angenommen. Es folgt die Geſammt⸗Abſtimmung 
über den § 1. 

Berlin, 14. Jan. Die Conſervativen, die Reichspartei und die 
Nationalliberalen ſtimmten gegen den Antrag, die Socialiſten und 
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Cours- O Biladt. 


Breslau, 14 Januar 1887. 


Werlin, 14. Jan. [Amtliche Schluss-Course,] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen. | Cours vom 13. 2 
Cours vom 13. 14. 18chlss. Rentenbriofe 104 40104 30 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 —| #4 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 — 82 20 
Gotthardt-Bahn. 

Warschau-Wien . 297 70,301 — 
Lübeck-Büchen 158 20158 30 
Elsenbahn-Stamm-Prlorttäten. 
Breslau-Warschau 62 70| 62 70 
Ostprenss. Südbahn 104 90104 30 


Bank-Astien. 
Bresl. Discontobank 90 20, 90 70 
do. Wechslerbank 101 20/101 10 
Deutscha Bank .... 166 20166 50 
Dise.-Command. ult. 206 20/206 10 
Dest, Credit-Anstalt 483 501483 — 
schles, Bankverein 105 80105 80 


Posener Pfandbriefe 102 700102 60 
do. do. 3½% 99 40 99 40 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 — 107 — 
do. do. 8. II 104 30104 — 
Elsenbakn-Prloritäts-Obilgatlones 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 40 102 50 
Oberschl. 3½% Li. E — —| — — 
do. 4% — — 
do. Ale), 1879 106 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% Il. 
Mähr. -Schl.-Otr.- B. 54 39! 54 10 
Ausländische Fonds. 
Italionische Rente. 99 901 99 90 
Dest, 4% Goldrente 91 60 91 50 
do, Alf Papierr. 66 50! 65 90 


98 90 98 90 


107 — 


do. 4½% Silberr. 67 30 67 — 
industrie-Gesellschaflen, do, 186er Looas 116 501116 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 70 59 70 Poln. 5% Pfandbr.. 60 20) 60 40 
do. Eienb.-Wagenb. 100 50101 70 do. Lian. Pfandb. 56 — 56 — 
do, verein. Oclfabr. 64 30! 64 40 | Rum. 5%/,Staats-Obl. 93 90| 94 — 
Gofm Weggonfabrik 99 20 99 20 40. 60, do. do. 104 801104 80 
Oppeln. Portl,-Oemt, 81. — 81 70 Russ. 1880er Anleihe 83 40| 83 40 
öchlesischer Cement 112 20/111 —| ao, 1884er do. 96 40 96 20 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 1338 -— | do, Orient-Anl. H. 59 —| 59 20 
Erdmannsdrf. Spinn, 62 — 63 — | do. Bod.-Cr.-Pfbr, 95 — 94 60 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 128 — | io, 1883er Goldr. 109 60109 99 
Schles. Feuerversich. — —| Türk. Consols conv. 14 40 14 40 
Bismarckhütte . . 109 50109 70 do, Tabaks-Actien 76 — 75 75 
Donnersmarckhütte 45 60 46 70 do. Loose 30 251 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 71 50! 72 70 Ung. 4%, Goldrente 83 — 1 82 90 
ear Obüg 10 5⁰ 1 69 do. Papierrente . 74 80 74 5 
ge Ma, Ha dar 108 10 f EE a 


Oberschl. Eisb.-Bed. 52 —| — — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 — 127 90 

do. St.-Pr.-A. 128 201123 — 
Bochumer Gussstahl 129 50/131 80 

inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 106 50106 40 
Pronss.Pr,- Anl. de58 148 50148 50 
br. 3½% t. Schldsch 100 50 100 40 
Preuss. 4% epns, Anl. 106 40106 40 
Prss. 3 ½% eeng, Anl. 101 90 101 70 de. 100 Fi. 2 M. 160 20) 160 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 40] 99 301 Warschaui00SR8T. 190 90] 190 30 
Privat-Discont 3½ 0%. 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 20}161 25 
Russ. Bankn. 100SR, 191 [190 70 
do. per ult.— — 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. 168 55 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 38½ 
n L 24 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 10 


die meiſten Elſäſſer, ſowie der Däne Johannſen enthielten ſich der 
Abſtimmung. 


Berlin, 14. Jan. 3 Uhr. In der Schlußabſtimmung wurde 
der Antrag Stauffenberg mit 183 gegen 154 Stimmen angenommen. 
Fürſt Bismarck verlas hierauf die Auflöſungs⸗Ordre, worauf 
der Reichstag geſchloſſen wurde. 


Kaſſel, 14. Januar. Bei Altenbecken fand in geſtriger Nacht 
ein Eiſenbahn unfall ſtatt; dreißig Güterwaggons wurden zertrüm⸗ 
mert, drei Perſonen ſchwer verletzt. 

London, 14. Jan. Es verlautet, die Miſſion Schuwalow's 
in Berlin bezweckte die Zuſtimmung zur zeitwelligen Beſetzung Bul⸗ 
gariens. Da dieſe Miffton ſcheiterte, jo unterblieb Schuwalow's Reife 
nach Wien. Seitdem hat ſich die Situation inſoweit gebeſſert, als 
Rußland bereit iſt, mit den Mächten über die bulgariſche Frage zu 
unterhandeln. 

g (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 14. Januar. Heute Mittag 1 Uhr findet eine Bundes⸗ 
rathsſitzung ſtatt, in welcher über die Stellungnahme des 
Bundesraths zu den Beſchlüſſen des Reichstags über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Friedenspräſenzſtärke, berathen wird. 

Göttingen, 14. Jan. Der Profeſſor der Mediein Flügge iſt 
an die Univerſität zu Breslau berufen worden. 

Petersburg, 14. Jan. Ziehung Ruſſiſcher Prämienanleihe 1864. 
200 000 Rubel Ser. 3199 Nr. 20. 75 000 Rubel Ser. 8853 
Nr. 13. 40 000 Rubel Ser. 10330 Nr. 9. 25 000 Rubel Ser. 
1845 Nr. 44. Je 10 000 Rubel Ser. 4671 Nr. 9, Ser. 493 
Nr. 41, Ser. 9418 Nr. 22. Je 8000 Rubel Ser. 1492 Nr. 32, 
Ser. 11836 Nr. 46, Ser. 4522 Nr. 26, Ser. 18504 Nr. 32, 
Ser. 12300 Nr. 18. Je 5000 Rubel Ser. 7759 Nr. 5, Ser. 
14696 Nr. 31, Ser. 13206 Nr. 17, Ser. 3384 Nr. 9, Ser. 5304 
Nr. 20, Ser. 9524 Nr. 28, Ser. 11113 Nr. 15, Ser. 19554 
Nr. 29. Je 1000 Rubel Ser. 4379 Nr. 17, Ser. 12728 Nr. 18, 
Ser. 7832 Nr. 21, Ser. 12600 Nr. 47, Ser. 16991 Nr. 40, 
Ser. 11654 Nr. 14, Ser. 7589 Nr. 46, Ser. 9333 Nr. 6, Ser. 
10915 Nr. 16, Ser. 15861 Nr. 41, Ser. 3517 Nr. 44, Ser. 
13711 Nr. 33, Ser. 13189 Nr. 22, Ser. 19076 Nr. 40, Ser. 
8386 Nr. 47, Ser. 15476 Ne. 39, Ser. 9015 Nr. 13, Ser. 
14860 Nr. 12, Ser. 15553 Nr. 1, Ser. 4814 Nr. 33. 

New⸗York, 13. Januar. Infolge des Strikes der bei den 
Kohlengruben Penſoloaniens zur Beförderung der Kohle beſchäftigten 
Arbeiter iſt der Kohlenpreis in New⸗Vork beträchtlich geſtiegen. 
Hierdurch iſt hauptsächlich die arme Bevölkerung in ernſtliche Noth⸗ 
lage verſetzt worden. 

London, 13. Januar. Der Union⸗Dampfer „Moor“ iſt auf der Heime 
reiſe von Capetown abgegangen; der Caſtledampfer „Pembroke Caſtle“ 
iſt heute out der Heimreiſe in Plymouth angekommen. 

5. d . ne 


Mandels- Weitung. 
Breslau. 14. Januar. ; 


* Landesstempel bei Abschlüssen von selbsterzengten Waaren. 
Im Interesse der Befreiung vom preussischen Landesstempel bei Ab- 
schlüssen von selbsterzeugten Waaren hatte die Actien-Gesellschaft 
Vereinigter Oelfabriken im Verein mit anderen hiesigen Firmen eine Ein- 
gabe an den Finanzminister von Scholz gerichtet. Hierauf ist unterm 
8. Januar cr. folgender Bescheid eingegangen: „Auf die von der 
Actien-Gesellschaft in Verbindung mit verschiedenen anderen dortigen. 
Firmen an mich gerichtete Vorstellung vom 27. November v. J. er- 
widere ich, dass über die Frage, ob event. in welcher Weise etwa die 
bestehenden gesetzlichen Vorschriften über die Versteuerung von 
Kauf- und Lieferungsverträgen über bewegliche Gegenstände im 
Wege .der Gesetzgebung abzuändern sein möchten, gegenwärtig Er- 
örterungen schweben. Im  Uebrigen bemerke ich, dass ich die 
Provinzial-Stenerbehörden durch Verfügung vom 18. November 
vorigen Jahres angewiesen habe, auf Grund der „Anmerkung“ zur 
29. Mei 


3. Juni 
für Kauf- oder sonstige 


Tarifnummer 4 des Reichsstempelgesetzes vom 1885auchvon 


der Erhebung eines preussischen Stempels 


WE ART SET 


Beizte Course, 
Bëeriie, 14 Jonuar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Dopesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom „ 
desterr, Credit. oft, 481 — 483 — 
Disc.-Command. ult. 205 576 12 
Franzosen. .....ult. 411 — 409 50 
Lombarden ult 161 164 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 37 
Lübeck-Büchen ult 158 62 158 62 
Egypter. 75 12 75 — [Laurahütte 
Marienb.-Mlawka ult 41 37 42 —[Gallzier 81 Gi 82 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 75 69 — | Russ. Banknoten ult, 191 25 190 75 
Serben ex — — — Neueste Russ. Anl. 96 25: 86 — 


r Producten-Börse. 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 30 Min [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 165, 50, Mai-Juni 167, 25. Roggen April-Mai 132, 50, 
Mai-Juni 132, 75. Rüböl April-Mai 46, 30, Mai-Juni 46, 60, Spiritus 
April-Mai 38, 60, Juli-August 49, 20. Petroleum Januar 23, —, Hafer 
April-Mai 112, —. 

Werlin, 14. Januar, [Schlussbericht 


Cours vom 
Gotthard `... alt, 
Ungar. Goldrenteult, 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener . alt, 
Kuss. II. Orient-A. ult. 


Cours vom 13 14. Cours vom 13, 14. 
Weizen. Matter. Rü bl. Vatter. 
April-Mai ..... 165 251165 — April- Mai 46 50 46 30 
Mai- Juni 167 2531166 75 Mas-Juni een nm 46 70 46 60 
Roggen. Matter. | 
April-Mai..... 132 50132 — |Spiritus. Besser. 
Mai- uli 182 75 182 25 loo 37 20 57 50 
Juni- Juli. 133 50,133 — April-Mai ....... 28 40 38 80 
Hafer. 2 Auni- Juli 39 49, 39 89 
April- Mi. 112 25,111 75 Jali-August 39 90 40 30 
n 113 75/113 50 ) 


Stettin, 14. Januar, — Uhr — Min 


Cours vom 13 14 Cours vom 13. 14. 
Weizen. Fester. Kübel. Ruhig. d 
Aprit-Mai . 168 — 168 50] April-Maı....... 45 50; 45 50 
Mai Juni 169 Sa 50 
Roggen. Unveründ. Spiritus 
April-Mai 130 —1129 E0| loco 36 — 36 40 
Mai- Juni 130 50130 5% Jana u.a fe 36 — 36 40 
April-Mai ... 3750| 3740 . 
Petroleum. Juni-Juli ......»- 28 20 88 70 
S 1140| 11 35 82 
Deutsche See- Schifffahrt. Hamburg, 8. Jan. In der beatigen 


Generalversammlung der Deutschen Dampfschiffs-Rhederei, welche die 
Aufnahme einer Anleihe von 1 750 000 M. zum Zwecke des Neubaues 
zweier Dampfschiffe beschloss, wurde mitgetheilt, dass die Fahrten 
nach Ostasien später alle 14 Tage, anstatt jetzt alle drei Wochen statt- 
finden sollen. Hinsichtlich der Frachtverhältnisse äusseıte sich der 
Vorsitzende, dass es trotz des Wettbewerbs der unterstützten Linie und 
der hier lädender englischen Dampfer nicht an Frachtgütern fehle; 
doch hätten sich die Frachten noch »icht gehoben. Auch die Hamburg- 
Südamerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft hat sich zum Neubau 
von zwei grossen Stahldampfern entschlossen nnd davon einen der 
hiesigen Reiberstieg-Schiffswerft in Auftrag gegeben, 


Glasgow, 14. Januar, li Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 47,6. 


a RS En Ee, Eet AE (nn. D 
Be 
Be Anschaflungsgeschäfte über im Inlaude von einem der Contrahenten her seitens der Zwischenhändler zahlreiche Tausch- und Kaufgeschäfte 
K hergestellte“ Men en von Sachen und Waaren abzusehen, falls diese BER DRS empor page, ine e ni en.] Der abgeschlossen wurden. Es waren ausser Grosshändlern Dr wieder 
Geschäfte unter Zugrundelegung von Usancen einer Börse über börsen- | Cours versteht sich in Mark per Stück 19 50 Zinsen. die Dividenden- | Käufer und Verkäufer aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands, 
* mässig gehandelte Waaren, d. h. über solche Waaren geschlossen sind, | angaben in Procenten des geg 88 > aus Oesterreich, Russland etc. anwesend und die Ställe unserer Gast- 
für welche an der betreffenden Börse Terminpreise notirt werden. Da- & s höfe vermochten auch diesmal nicht alle Pferde aufzunehmen, weshalb 
x gegen kann die erwähnte „Anmerkung“ nach Lage der Sache und lee 5 auch die angrenzenden Ortschaften wieder damit belegt werden mussten. 
unter Berücksichtigung der vorangegangenen Verbaadlungen nicht auf SS 8 8 Ebenso konnten gestern Abend zahlreiche Marktbesucher kein passen- 
solche Geschäfte bezogen werden, welche gar nicht unter den Rahmen es EI et E des Unterkommen finden und mussten sich mit dem bescheidensten, 
des Reichsstempelgesctzes fallen, d. b. welche nicht unter Zugrunde- Namen der Gesellschaft, 8. S. 3 Cours. ungewohnten Nachtlager begnügen. Auf dem Vie imarkte, dessen 
di legung von Börsen-Usancen, oder nicht über börsenmässig gehandelte — E gegenwärtig noch nicht völlig vollendete vielseitigen Verbesserungen 
L3 Waaren geschlossen sind. Der Finanzminister. (gez.) Schola.“ ala E allseitige Anerkennung fanden, waren neben starken, gut genährten 
d »Zur Frage der Russischen Valuta schreibt der Petersburger > —— | Wagen- und Ackerpferden auch viele treffliche Kutsch-, Reit- und 
7 „Herold“: Trotz der günstigen Disposition, welche lange Jahre hin-] Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 420 — 1000 Thl. 200% 8650 G. Luxuspferde vorhanden und war der Verkehr, welcher bis zum 
Br: durch in den Kreisen unseres Capitalisten-Publikums für russische | Aachener Rückvers.-Ges........- 108 — 400 „ a 2150 8. späten Nachmittag andauerte, bei ziemlich reger Kauflust und Nachfrage 
Lé Werthe herrschte, bat die Russische Valuta fortdauernd einen überaus | Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 150 — 500 „ ».1 2225 G. im Ganzen ein ziemlich gehobener, obschon die Preises sich hoch er- 
Kr niedrigen Coursstand eingerommen. weil auf dieBewerthung derselben | Berl. Feuer-Versich.-Anstalt. . . 177 — | 1000 „ „ 3210 6. hielten. — Der Rind viehmarkt zeigte schwachen Auftrieb, etwa 
E. nicht ausschliesslich die Meinung über die Creditfähigkeit des russi- | Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 324 0 | — 1000 „ „ 500 6. 250 Stück; namentlich mangelte es an Mastvieh, Nutz- und Milchkühen, 
(8 schen Reiches eine bestimmende Wirkung auszuüben vormag. Eine | Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch...| 174 — | 1000 „ „ 3650 G. so dass der Nachfrage nicht ausreichend genügt werden konnte. Die 
3 Reihe von thatsächlichen Verhältnissen ist von maassgebendem Einflusse | Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 360 — | 1000 „ „ 7990 B. allgemein gesunkenen Rindviehpreise und die hohen Strohpreise 
E auf die Werthbemessung der Raseischen Noten; in erster Reihe aller-] Concordia, Lebens-Vers.-Ges. . . . 97 — 1000 „ „ 2175 B. machten sich sehr fühlbar, demzufolge auch die Verladung mit der 
* dings das Maass des Vermögens der russischen Regierung, ihre in der | Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 1000 „ 1425 G. Bahn beschränkter war. — Der Schwarzviehmarkt war ohne Be- 
V Form von Papiergeld circulirenden Zanlungsrersprechungen mit baarem | Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] 20 — | 3000 N. 259% — — deutung. — Der Krammarkt war nur müssig belebt und dürfte für 
Gelde einzulösen, in zweiter de Exportfähigkeit des russischen Reiches DEREN 12 Transp.-Vers. sch — 1 2710 G. die Verkäufer nur vereinzelt befriedigend ausgefallen sein. 
Kr: und der Umfang der Verpflichtungen desselben an das Ausland. Dann | Deutscher Phönix........... E Käl EI 1 x „ — — 5575 
\ spielt die ed poll cen Verbältnisse des Reiches im Innern und | Deutsche Transport.-Vers.-Ges.. .] 200 — | 2400 M. 200, 2350 G. resin e ee e, . 
be nach aussen eine bestimmende Rolle. Im vorigen Jahre endlich schien | Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 300 — 1000 Thl. 10% 3050 B. mee Jann Geet 486 2 U Wr. ＋ 04 m. 
G es, als ob die Russische Valuta einer allmäligen Aufbesserung entgegen- Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225 — | 1000 „ 22970 B: e > e ’ d 
k gehen sollte, allein die steigende Bewegung derselben hat schnell genug | Elberfelder Feuer-Vers.-Ges...... 240 — | 1000 „ 200% 5250 G. ` 7 Musikalienhdia., 
CS wieder geendet, theils weil die thatsächlichen Verhältsisse den günsti- | Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 200 — | 1000 „ „ | 2450 G. Familiennachrichten. Cranz ee Ze 
j gen Erwartungen, welche man hegte nicht entsprashen, theils weil politische | Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 — 500 » 990 G. Verlobt: Frl. Margarethe u pu San Eintritttä lich. 
* Störungen befürchtet wurden, welche das Urtheil über die Valuta in un- Gladbacher Feuer- Versicher.-Ges.] 45 — | 1000 „ | „ | 1348 B. Maff w Herr Lieut Friebrie — — 
E: günstiger Weise beeinflussen mussten. Der Kern der ganzen Angele- | Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.] O — 500 „ Se 285 B. Sem P Aſſeburg Stein Die 
k- genheit liegt aber in der Frage, ob es der russischen Regierung auf | Kölnische Rück-Versich.-Ges.....] 36 — 500 620 B. böfel Frl. Marie Höpken He 5 
> dem bisher von ihr eingeschlagenen Wege gelingen wird, Ordnung in | Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720 — | 1000 „ 600) 14000 6. 24 —— e dicke, Bren Geh achlaß⸗ 
4 die finanziellen Angelegenheiten, namentlich aber in Bezug auf die] Magdeburger Allg. Vers Ges. 25 — 100 voll 505 B. feld 53 Bart Voie dies 5 e 
E: Circulation des Papiergeldes, zu bringen, und leider muss diese Frage, | Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 205 — | 1000 „ 20% — — Geſt rden Herr Paſt or em. Hell⸗ Der D kerun 
A deren Entscheidung von ausschlaggebender Bedeutung für die Bewegung | Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 | — 500 „ 10% reis uth Ni „ ol d ger Mae H 1 
der russischen Valuta ist, verneint werden. Nachdem die Circulation] Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges. . 20 — 500 „ 20% — — Frhr. Ferdi E CN Ki * in 
- des Papiergeldes in Russland sich durch die Bedürfnisse für den Krim- Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36 — | 100 „ |volll — — zärtrl aus St A gi 8 Vill 
krieg in aussergewöhnlicher Weise vermehrt hatte, wurde im Jahre | Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. . . 100 — 500 „ Do, 1120 B. e Maad ale 8 gar ei 97 a Monhaupt, 
1881 der Versuch einer Regulirung der Papiergeldeireulation gemacht. | Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 90 — | 1000 „ 20% 2000 G. Ziehe Gba F empel, geb. Monhauptſtraße 3, am 15. und 
* Durch einen kaiserlichen Ukas vom 1. (13.) Januar jenes Jahres wurde | Oldenburger Versich.-Ges 30| — 500 „ „ 655 G. e 17. d. Mts. iſt — auch 
(8 dem Reichsschatz befohlen, sofort 400 Millionen Rubel in Noten der | Preussische Lebens-Vers.-Ges. . . 37,5 — 500 „685 B. Statt Jeder besonderen Meldung. 4 
3 Bank zurückzuzahlen; es wurde ferner verfügt, dass weitere 400 Mill | Preussische National.-Vers.-Ges.. 78 — 400 „ 25% 1165 G. Die Geburt eines munteren Ur Kunſtfreunde 
2 Rubel mit der Jahreswende der nächsten acht Jahre in Raten von 50 Providentiaa . . 42 — | 1000 Fl. 10% — — Knaben zeigen hocherfreut an beachtensw e 
- Millionen Rubel durch Rückzahlung von Noten an die Bank getilgt Rheinisch-Westfälischer Lloyd... 66 — 1000 Thl.] „ 975 B. Julius Rosenthal und Frau [| beachten erth. 297] 
e. werden. Von der bis dahin über eine Milliarde Rubel betragenden | Rheinisch- Westf. Rückvers.- Ges.] 24 — 400 „ 340 G. Sara, geb. Grunwald. Breslan, 14. Januar 1887. 
K Noteneireulation würden sonach bis zum Jahre 1880 800 Millionen Sächsische Rück-Versich.-Ges....| 75 — 500 „ 50% 795 B. Kreuzburg OS. [901] Rechtsanwalt Fendler, 
V Rubel zur Tilgung gelangt sein, und es würde alsdann nur eine Noten- Schlesische Feuer-Vers.-Ges 90 — 500 „ 20% 1650 B. den 13. Januar 1887. Nachlaßpfleger. 
4 eirenlation von 200 Millionen Rubel existiren. Der Plan einer Ver- Thoringin ser neue EE 170 — 1000 „ e 
. minderung der Notencireulation würde, falls er 9 enges eis 1 135 — | 1500 M. „ | 1450 B. Angekommene Fremde: 
* eführt worden wäre, geeignet gewesen sein, auf eine allmälige Regulirun nion, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 15 — 500 Thl. 330 B. „ d b 
E der Valnta ee Er em sich indess entweder in Wirklichkeit Victoria zu Berlin 147 — 1000 „ 4 3070 B E. Bu 2 1 rn na 70 L Berlin, i 
als undurchführbar oder es fehlte den leitenden Persönlichkeiten an | Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 — | 100, | „ | 1150 B. WE ug ag eat oskamp, Kfm., Springel. |Afcher, Sim. Berlin. 
x der nothwendigen Energie für seine Durchführung, o dass zwar den * Re „ Kigbeſ., Galisch Hötel Hötel du Nord 
Er formellen Verpflichtungen, welche der Kees? ST der er ENEE E HR RT, Brock e Berlin Taueusiehnlah ’ ben Gentralyahnß. 
E Finanzverwaltung auferlegte, Genüge geleistet worden ist, allein in S "4 2 e 
! einer Weise, die Steg e Nutzen nicht gehabt hat. An Stelle Marktberichte. ae er Cote EN SN PS, aen 
2 der aus der Circulation gezogenen Noten sisd nun schon während der) * Görlitz, 13. Januar. [Getreidemarkt- Bericht von Max | Schneider, Kim. Berlin. | Müller, Juſtiztalh, n. Sohn, eng. 
Le ” K g De ` fi ; P 1 SE 2 7 . „ n. Hebaum Neuſtadt OS, 
. letzten vier Jahre der Reichsbank entsprechende Beträge von Reichs- |Steinitz.] Weissweizen wie Gelbweizen sind verhältnissmässig noch Niedenführ, Kfm. Dresden Lichtenau. Frau Marr N A 
E: Anleihen überwiesen worden und es wurde der Verwaltung der Reichs- |gut begehrt und konnten ihren vorwöchentlichen Werth behaupten, ., Wien a e . 
k bank überl dieselb u verwerthen oder nicht, je nach de während Roggen wenig Beachtung fand. Feiaste Waare erzielte vor- SE von Kmobeltborf, Major, [Fran Henbrid, Meer, / ! 
. ank überlassen, dieselben zu verwerthen „ je nec u an- gg g e or- Haas, Kfm. Aachen. Memel. Bartsch Kim. Zutau. 


geblichen und vermeintlichen Bedürfnissen des Verkehrslebens, um aus wöchentlichen Preis. Hafer bleibt in guter Nachfrage und besserte 

sich im Preise, während in Gerste jede Anregung fehlt. Futtersrtikel 
Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Klgr. Brutto 
In Wirklichkeit | 14,60—14,30 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 174,00—170!/, Mark, 


dem Erlöse entsprechende Notenbeträge anzusammeln und diese zu 


vernichten oder aufzubewahren, je nachdem die wirtkschaftlichen und | unverändert. 


finanziellen Bedürfnisse des Reiches dies erheischen. 


Meyer, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kin, Berlin. 
Prager, Kfm., Berlin. 
Neußen, Kfm., Frankenberg. 


Machſchefes Kfm., Kiew. 
Caspari, Kfm., Paris. 
Beer, Dir. Berlin. 

Dr, Staht pratt Arzt u Rgbſ., 


Linz, Fabriebeſ., Rawitſch. 
Hopf, Kfm., Berlin. 


Hötel z. deutschen Hause. 


hat die Reichsbank, angeblich weil der Verkehr die Entziehung so Gelbweizen, per 85 Kilogr. Brutto 14,10 bis 13,40 Mark, per 1000 


Viehager Km. Hückeswagen. Heidewilken. Aldrechtsſtr. Nr. 22. 


hr grosser Massen von Circulatiousmitteln nicht vertragen kann, nur kleine |Klgr. Netto — 168—159!/, Mark, Roggen, per 85 Kilogramm Brutto ; g 
KR: Beträge von Noten vernichten und von den ihr überwiesenen Reichs- | 11,50—11,25 Mark, ES 1000 Kilogramm Wie = 137—134 Mark, v3 CG MERL et? df beier 
GN Anleihen ebenfalls nur kleinere Beträge realisirt. Die durch den Gerste per 75 Klgr. Brutto 10,00—9,00 Mark, per 1000 Kier. Netto 1 ei do R 


Ohlauerſtr. 10/11. 
Graf Echerr-Thoß, Königl. 


Riegner’s Hötel, 
Koͤnigeſtraße 4. 


Opip, Lt. u. Nittergutspächt,, 


133’|,—120,00 Mark, Hafer per 50 Kier, Netto 5,70 bis 5,50 Mark, u. Gem., Heidau 


kaiserlichen Ukas angeordnete Regulirung der Valuta ist daher bis 


. jetzt nur sehr wenig vorgeschritten und sie wird, wenn der Termin per 1000 Klgr. Netto 114 bis 110 Mark, Roggenkleie per 50 Kier, . Migbeſ., Bartſch, Rent. Striegau. Aſpi 
Ki für die in Aussicht genommene Beendigung — das ist der J. (13.) Jan. | Netto 5,10—4,90 Mark, Weizenkleie per 50 17 5 Netto 4,25 4.00 M., er SC Ke dee n g 
E 1889 — herangekommen ist, ohne dass inzwischen neue Maassregeln |Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 5,85 bis 5,50 M., Leinkuchen per 50 | grapne, Fbrkbeſ., Landeshut.] Steindorf, Sim. Leipzig. Raſcher, Fabrikant, Gezei, 


Se ergriffen werden, kaum erheblich weitere Fortschritte gemacht haben. Kier, Netto 8,50 —8,00 M. 
"3 * Itallenische Renten-Conversion. Wie aus Rom gemeldet wird, H. Mainau, 13.Jan. [Viehmarkt.] Der heutige Viehmarkt war 
3 enthält der Gesetzentwurf, betreffend die Conversion der amortisablen !vom Wetter e Der Pferdemarkt behauptete wieder seine 
V und rückzahlbaren 5procentigen italienischen Staatsschulden in 4%½% pro- auch ausserhalb der Provinz anerkannte, bisherige Bedeutung und nach 

centigen Schuldtitres unter Anderem auch die Bestimmung, dass die ungefährer Zählung dürften 1200—1400 Pferde aufgestellt gewesen sein, 
Zinsen derselben vierteljährlich, nämlich am 1. Januar, 1. April, 1. Juli trotzdem gegen 150—200 der besten Rosse gar nicht auf den Markt ge- 
di und 1. October zur Auszahlung gelangen. kommen, sondern in den Ställen verblieben sind, wo schon am Tage vor- 


Kaiſer, Kfm., Berlin. 
Hegenſcheydt, Koͤnigl. Com 
merzienrath. Gleiwitz. Hahn, Kfm., Wien. 
Gerdt, Ref., Gleiwitz. Cohn, Kfm., Berlin. 
Holthaut, Zbrkbeſ., , Siss) Goͤtzel Kfm., Berlin. 


Roſenthal, Kfm., Berlin. 


$ Wiemeyer, Kfm., Bielefeld. 
Arnhold, Kfm., Berlin, 


Chlup, Conditor, Berlin, 
John, Kfm., Leipzig. 
Langenfelder, Kfm., Nürnberg. 
Bachmann. Kfm., Arnſtadt. 
Stier, Factor, Neuland. 
Laſſally, Kim, Königsberg. 


Kerber, Fbrkdeſ. Ob ⸗Leſchen.] Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Steinküler, Kfm., Bielefeld. 
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35 Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Januar 1887. 


— Wechsel-Course vom 14. Januar. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Breslau, 14. Januar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


E, . . . p ̃¶ ᷣi ͤP ˙ ·. ⁰ͤU˙ͤC .. —³ꝛim ] ⁰ͥ ' 
Verantwortlich; f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl V ollrath; f. d. Inseratentheil: Os car Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Bartu & C, (W. Friedrich) in Broslaa, 


. Amsterd. 100 Fl.] 2½ | kS. 168.85 B ` G gute mittlere gering. Waare 
doe, do. 2½ 2 1,1800 C eer Dee E K rer Me 
London 1 L. Strl. 5 |kS. | 20,385 bet OestGold-Rentel4 92.0% B 92.00 B D ere EE EE * A K A 4 RA ® 
do. do. 5 3 M. 20,24 B do. Slb.-R. J./J. 4¼½ 67,60 a40 ba ®| 67,25 bzB Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. ] y, — 135 3 15 10 14 7% H 1 A 
g 3 8 eizen, weisser 16 1 1 70 14 50 1 
Paris 100 Fres. 3 kS. 8,5 bz do. do. A.-O. 4½ 67,50 bzB * 67,25 bzB Br. Wsch.St.P.*)| 1¼ — | 62,75 G 62,75 8 Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
* S do. 2 1 — EEN 4 e Si — aeg 7 — | 67,00 B 67,00 B Roggen . . 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 1180 
eters burg N o. Mai-Norb.|4'/,| — 8 b.-Büch.E,- auf Së Gerste 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
P Wien 100 Fl. 4 18. 161 0 6 90. Loes 186005 [117.00 B 11700 B — Si bi Kal | 2 a F 
. do. do. ..|4 2 M.|160,00 G n 0 e 83,10 B E 7255 dé 5 Börsenzinsen 5 Procent, 5 We feine er Da 
13 e „Rente 5 75.10 bz Ze H — — — 
W Inländische Fonds, rier d S 8. V Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Frioritäien, 
Krak.-Oberschl.4 100,80 etw. 52 A 100,85 bzG % A 
) voriger Cours. heut. Hours. Poln. Lig.-Pfdb.4 | 5575 B Sab ſomberdn. 1 — — = Rope. EE 3 8 
S. at RO, e Iech e ee e . mn 
E . cons. Anl. ‚35 bz b do. do. Ser.V.5 | 56,49 B — — ommer- - — 
2 do. do. 3½ 102,00 B 101,70 G Russ. 1877 Anl. 5 | 99.00 6 99.00 G Bank-Aotien. Dotter 20 50 19 50 3 — 
k do. Staats-Anl. 4 102,25 6 1 do. 1880 do. 4 | 83,00 bat 83,25 bc Brel. Discontob.| 5 | — 1,9400 @ ‚00 OG Schlaglein 22 — 20 50 18 50 
Hi St.-Schuldsch. 3½ 100,75 B 100,75 B do. 1883 do. 6 [110,00 B 110,90 B Brsl. Wechslerb. 5% — 10025 B 101,25 B Hanfsaat ... . „16 — 15 — 14 50 
72 Frs. Pr.- Anl. 55% ½ — = do. Aul. v. 18845 | 96,00 bz 96,25 B D. Reichsbk. ). 16,24 — | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,080,090, 10 M. 
8 eg Dee 1108,25 6 103, 30640 bs | do. do. kl.5 | 96,00 bet 96,25 ba 3 Schles. Boukvér. 5 — 106/00 bzG 105,50 6 ` 
` Leen ët Al ew — (ës Orient-Anl. II. | 58,80 G 59,00 be  Sldo, Bodenered. 6 — 113,75 B 1114.00 B Breslau 14; Jannar. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Kik Schl. Pfbr. altl. Zb 100.80 G 10180 B Tkaliener...... 5 [100,00 B 100,00 B = [Oesterr. Credit. 81% — | — Bericht.] G ech rothe fest, neue ordinair 33—34, 
* do. Lit. A. 37 99,40 0 bzG 99.25 be Rumän. Oblig..|6 105,00 B 105,00 B SI Ba een ih Sieg mittel 35—37, fein 38—40, hoohf, 41—44, Kleesaat ‚weisse 
do. Lit. C.. . 3½ 99,40 30 bat | 99,35 bz do. amort. Rentel5 | 94.00 B 94.20 bzB 4 d unveränd., ord. 30—38, mitt. 40—50, fein 51—62, hochf. 63— 75. 
do. Rusticalo. 3½ 99,4080 bat | 99,35 bz do. do. do. KLS | — 94,75 ba Industrie-Paplere, Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig veränd., gek, — Ctr, 
d do. alt.. 4 100,80 G 100,75 @ Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 14,50 bzB| conv. 14,50 B jBresl.Strassenb. 5 — 132,75 B 132,75 B abgelaufene Kündigungsscheine —, Jan. 131,00 Br., April- 
8 do. Lit. A. 4 100,80 bzB 100,80 bz do.400Fr-Loosel —| 20.00 6 30.00 B do. Act.-Brauer. 0 — 2 Mai 133,50. Mai. Juni 136,00, Juni-Juli 137,50 Br., September- 
* do. do. 4½ 101,20 B 101,20 B Egypt. Stts-Anl./4 | 75.00 B 75.00 0 do. Baubank.. 0 — — 2 October 139,C0 Br. 
42. do. 4% 00 3 010% % |Ser?.Goldrentels Tas C anne 
` e . H H O. Borsen- — — — 0 11 d 
H. 2 e? C. II. 5 10120 5 1 e inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. ` do. Wagenb.-G. 52 — | 100,50 B E 100,50 B GA ‚ger 2 Kilogr.) geschäftslos, gek, — zs loco 
A o. do. 4½ 101,20 5 P Donnersmrekh. |0 | — | 4545,2584,65| 46,0087,25bz| in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 46,00 Br. 
F Posener Pfdbr. 4 102,40445 bzB 102,50855 bz N REN 575 . DIS 3 Erdmnsd. A.-G. 3½ — „ as Da em April-Mai 46,50 Br. / d, 8 
. 305 të Lack SEA E AR 0 e E e 0-8.Eisenb.d. , — | 4975460b2G| 51,50 325480 „ospäritus (per 100 Liter HOM unverändert, gekündigt 
En en andsc. 3½ 99, n ` K ? ` Oppeln. Cement 4% — | — — S r, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Januar 
Bentenbr., Schl. 4 104.20 bal 104,40 bet |Br.-Schw.-Fr. H.4%,]102,46 B 102,50 B * Séi 1 ya A “135,40 Gd., Aprü-Mai 36,60 bes. * 
e 10% do K. 4 102 40 B 102 50 B 2 2 
) do. Landesc. 4 102,75 G 102,50 G 0 5 ` Schl. Feuerv«,®) 30 — | p.8t. 1630 G| p.St. — ink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
Segal En | 10825 v 103,40 bzB Opel. t 5. [102.50 B 1080 B F K er. a 
1 -Hilfsk. 4 „25 bz 520 DE Sr ; ’ (e do. Immobilien 4¾ — | 46,509 @ 96,50 8 ündigungspreise für den 15. Januar: 
OG de do. o 10,90 bz 1292.5 75 Der e 1 1 5 WC 5 do, Leinenind.. 7 1 55 127,50 B 127,50 B 7 520 Roggen 131,00, Hafer 145,00, Rüböl 46,00 M. 
1: inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do Lit. 6 ...4 102, 4045 be 02,50 B vii 1 d Ex piritus-Kündigungspreis für den 14. Januar: 35,40 Mark, 
si Schl. Bod.-Ored. 3½ 98.50 B 908,45 B do. Lit. H.. q 4 102.40 ba 102.50 B n 22 5 
SA 1004 8 102,75 bs 10275390 bzB Ze ck — 1 [102,50 B 10250 E a Geck Fab) S — 1000 p 10000 B N iger EE ee 14. Januar. 
ge 40. ra. 4110 4½ 1110,90 B ‚110,50 2 5 9% I di 653 = Laurahütte.... | ½ — 83,00 6 39,00 bz Kornzucker Basis 96 pCt. 20,25—20,00 | 20,25 - 20,00 
wee CG 5 vi e Ver. Oelfabrik. 3½ — | 65,00 B 65,00 B endement .. „ 5 19,.15—19,10 19,15 —19. 
sec 1070 = 10265 6 do. 1880 4102,60 ` 102,70. B 8 e d ? Se Led 75 pCt. 16 90—15,70 16031550 
d Leet 94,50 bet 95,00 B éi Lee e 5 — — ) franco Börsenzinsen. Brod -Rafünade l. . 2000 2600 
8 8 El 101,90 B 10200 B 5 Is W eg Brod-Raffinade een 26,00 25,75 26,00 25,7 
Be Benckeldchs Kat do Ch 103.60 B 103.80 B mie SC o 25,25—24,25 24,50 —24,25 
Part.-Obligat.. 4½ 100,50 B 100,50 B Bank-Discont 5 p6t. Lombard Zinsfunn Get" In ten an 14 eier ZE Ran 
: 0b 5 104 — e Ve Fremde Valuten. et endenz am 14, Januar: Rohzucker behauptet, Raffinirte 
1 3 KI SC 3 B Dest, W. 100 Fl... |161,50 bz 4 5 bz & 
8. Eis. a 75 bz 99,06 B Russ.Bankn. 100SR. |190,25 bz 191,30 bz 


